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Abonnements
auf die „Altprerchische Leitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember stets angenommen und kosten in 
der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen.................................1,10 M.
mit Botenlohn............................................1,30 „
bei allen Postanstalten...........................1,34 „

Inserate "WW
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Politische Uageöüberficht.
Pr. Stargard, 28. Oktober.

Zur Tabakbesteuerung kommt ein offiziöser 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg", welcher offenbar 
auf den Reichsschatzsekretär Frhrn. v. Maltzahrr 
znri'ickzustthren ist, zu dem Schluß: „Obwohl die 
vorberathenden Erörterungen über anderweite Ge­
staltungen der Tabaksteuer noch nicht zum Abschluß 
gelangt sein dürften und sich daher weder deren 
Ergebniß übersehen läßt, noch welche Umgestaltung 
dasselbe etwa des Weiteren erfahren möchte, so 
glauben wir doch nicht fehlzugreifen in der Annahme, 
daß weder eine Werthbesteuerung, noch eine Fabrikat­
steuer, noch endlich eine Kontingentirung des Tabak­
anbaues in Frage kommen werden, sondern nur 
eine Erhöhung des Zolles und der Jnlandssteuer 
auf Tabak in solcher Weise vorgeschlagen werden 
dürfte, daß durch dieselbe das Auslandsprodukt 
höher als das inländische zur Deckung der aus der 
Tabakbesteuerung erforderlichen Mehreinnahmen 
herangezogen wird."

Anschließend hieran, erwähnen wir, daß dieser 
Tage sich eine Versammlung der Bürgermeister 
sämmtlicher Tabak bauenden pfälzischen Gemeinden 
in Speier für eine Zollerhöhung von 30 Mark auf 
den Doppelzentner Tabak und für Beibehaltnng der 
jetzigen Steuer ausgesprochen hat. Dieser Beschluß 
ist vom Standpunkte der Tabakbauer sehr begreiflich, 
denn dadurch erhalten sie vor dem ausländischen 
Tabak einen weiteren Vorsprung von 30 Mark. 
Anders liegt aber die Sache einmal für die Kauf­
leute, die ausländische Tabake verarbeiten, denn eine so 
bedeutende Zollerhöhung wird nothwendig den Ver­
brauch ausländischen Tabaks bedeutend einschränken 
und große Berufskreise in empfindlichster Weise 
schädigen. Dann aber nicht weniger für die 
Raucher, denen es dnrchaus nicht einerlei ist, ob 
sie ausländischen oder pfälzischen Tabak bekommen.

Jeder Raucher, der gegen den „Pfälzer" einen 
durch- Erfahrung begründeten Abscheu hat, wird 
dieses Verlangen der biederen Tabakpflanzer mit 
Grauen erfüllen. Wir gönnen den Pfälzer Tabak­
bauern ihr gutes Auskommen, aber wir meinen, 
daß sie schon bisher gegen ausländische Tabake in 
genügender Weise geschützt sind. Ihnen ein Monopol 
auf die Tabakerzeugung zu geben, dagegen sträubt 
sich nicht blos das Gerechtigkeitsgefühl, sondern 
auch der gute Geschmack.

In sensationellen Enthüllungen über die 
neue Militärvorlage suchen sich die englischen Blätter 
zu überbieten. Neuerlich meldet der römische Bericht­
erstatter der „Daily News", daß seit einigen Tagen 
ein lebhafter Meinungsaustausch über die Militär­
vorlage zwischen dem Vatikan und dem Centrum 
statlfinde und daß der Vatikan geneigt scheine, dem 
Centrum zu gestatten, Caprivi zu unterstützen, während 
der Reichskanzler angeblich geneigt sei, als Entgelt 
dem Centrum einen Vertreter im Kabinet als Unter­
staatssekretär zu gewähren. — Diese Enthüllung be­
ruht offenbar aus Kombinationen, welche von einer 
recht geringen Kenntniß der Verhältnisse in Deutsch­
land zeugen. Es hieß schon früher, daß zur Ge­
winnung des Centrums für die Militärvorlage daran 
bedacht 'sei, Freiherr» v. Huene zum Reichsschatzsekretar

machen. Dieser Gedanke wurde aber sosort von 
der Centrumspresse zurückgewiesen. Um so weniger 
Wahrscheinlich ist es, daß'das Centrum nun um der 
Konzession eines Unterstaatssekretärs willen seine 
Stellung verändert.

*
Ueber die Handelsflotte der Welt im Jahre 

1892 lesen wir in der „Weser-Ztg.:"
„Das Rhedereigeschäft liegt wieder einmal tief 

darnieder. Namentlich gilt das von der Privatrhederei, 
denn die festen Linien und vollends die Post- und 
Passagierdampserlinien haben besondere Ursachen für 
ihre geschäftlichen Erfolge oder Mißerfolge. Die 
Leiden der Privatrhederei treten vor Allem in England 
hervor, wo eine enorme Anzahl von Handelsschiffen, 
namentlich von Dampfern für die gewöhnliche Fracht­
fahrt, unbemannt im Hafen auf bessere Zeiten wartet. 
Auch bei uns sind ja stillliegende Schiffe keine 
ungewohnte Erscheinung mehr. Unmöglich kann man
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bedeutet diese. Abnahme nur den tncitten Theil jener 

der Handelsflotte der Welt also um etwa 22 pCt' 
größer geworden. Immerhin ist das Tempo der Zu­
nahme langsamer geworden.

aber auch den Nothstand der Rhederei überraschend 
nennen. _ Wir haben an dieser Stelle wiederholt 
nachgewiesen, welche Zunahme die für den Welthandel 
verfügbare Flotte genommen hat, nachdem um die 
Mitte der achtziger Jahre in Folge der schlechten 
Geschäfte endlich eine Abnahme des Bauens eingetreten 
war und die Handelsflotten der Hauptschifffahrtsländer 
verringert hatte. Wir haben nachgewiesen, wie eine 
kurze Zeit glänzender Geschäste zu Ende der 
achtziger Jahre den Schiffsbau zu so großer Thätig­
keit angespornt hat, daß nach den offiziellen Nachweisen 
der Staaten die Handelsflotte größer werden mußte 
als je zuvor.

Durchaus selbstständig in der Aufmachung seines 
Zahlenmaterials geht das Schiffs-Klassisikationsinstitut 
„Bureau Veritas" vor. Im einzelnen weichen seine 
Zahlen von den offiziellen ab, der große allgemeine 
Zug der Dinge stellt sich in ihnen jedoch ebenso dar, 
wie nach jenen Daten. Ueberdies giebt es eine 
Uebersicht über die europäisch gebauten Schiffe aller 
Länder der Welt, die nach jenem Material gar nicht 
zu beschaffen ist. Eben jetzt liegt der'neue Band des 
Registers vor.

Zunächst heben wir hervor, daß seit dem Bande 
vom Herbst vorigen Jahres die Dampferflotte der 
Welt wieder um 354,269 Reg.-To. Netto zugenommen 
hat, während die Seglerflotte seitdem um 134,160 
Neg:-To. kleiner geworden ist. Da die Dampfertonne 
die Transportfähigkeit von 3 Segelschiffstonnen hat, 
so ist die Transportfähigkeit der ganzen Handelsflotte 
wiederum kolossal gewachsen, und zwar, ohne daß 
eine außerordentliche Güterbewegung in Aussicht 
stände, wie im vorigen Winter aus Anlaß der schlechten 
Ernten Europas.

In den letzten sieben Jahren hatte die Handels- 
flstte der Welt folgenden Umfang:

Mitte

In w . ...... .... . .........
also die Dampferflotte um 2,407,000 Reg.-To. oder 
um nahezu ein Drittel vermehrt. Die Segelschiffe 
haben um 2,478,000 Reg.-To. abgenommen, also um 
noch etwas mehr als jene Zahl, allein, da die Trans­
portfähigkeit der Dampfertonne so viel größer ist, so 
bedeutet diese Abnahme nur den dritten Theil jener 
Zunahme. Seit 6 Jahren ist die Transportsähigkeit 
der Handelsflotte der Welt also um etwa 22 pCt. 
größer geworden. Immerhin ist das Tempo der Zu­
nahme langsamer geworden.

Ist dem entsprechend auch das Transportbedürsniß 
gestiegen? Die niedrigen Frachten in der ganzen Welt 
geben die Antwort auf diese Frage.

Was nun die Zunahme der Damvferflotte seit 
einem Jahre im Einzelnen angeht, so fällt sie zum 
allergrößten Theil auf Großbritannien, das mehr als 
60 pCt. aller Dampfer der Welt besitzt. Seine 
Dampferflotte stieg von 5,370,000 To. auf5,606,000 To , 
also um 236,000 To. Seit 1889 hat Deutschland 
Frankreich überflügelt, so daß es unmittelbar nach 
Großbritannien erscheint Diesmal hat seine Flotte 
aber nur von 762,000 To. auf 773,000 To., also um 
11,000 To. zugenommen. Die französische hat sogar 
um 23,000 To. abgenommen und beträgt nur noch 
477,000 To. Dann erst kommt die amerikanische, 
die 10,000 To. zugenommen hat, mit 427,000, die 
sparst,che mit 286,000 rc.

Während einer Reihe von Jahren ging England 
am entschlossensten mit der Abstoßung seiner Seael- 
fchiffsflotte vor; es ersetzte sie durch Dampfer. 'Es 
reduzirte seinen Bestand in den 5 Jahren von Mitte 
1886 bis Mitte 1891 von 4,654,000 auf 3,563,000 To 
^etzt ist darin ein Stillstand, sogar wieder eine kleine 
Zunahme eingetreten. Es werden wieder 3,602,000 To. 
gezählt. — Dagegen haben die Vereinigten Staaten 
ihre Lreglerflotte weiter verringert: von 1,519,000 auf 
1,466,000 So. Auch Norwegen hat, nachdem es lange 
3eU Schiffe über Sch ffe verkauft hat, zum ersten 
Mal gestoppt; es reduzirte seine Seglerflotte aller- 
dlngs nur um eine Kleinigkeit: von 1,393,000 To. 
au, 1,390,000 To. — Deutschland erscheint an vierter 

r5roat mit einer Zunahme, nämlich von 
654,000 auf 676,000 To. Dann folgen Italien mit 
560,000, Rußland mit 461,000 u. s. w.

Die Liste der verlorenen Schiffe ist namentlich für 
Segler auffallend größer als in den früheren Jahren: 

Dampfer Segler 
149,000 To. Netto 428,000 To. 
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luu,vuv „ „ UO<±,VUV „

ferneren Gang der Geschäfte ist vor allen 
Bauthätigkeit in England entscheidend, 
großen Werften sind in erster Linie an

für einen Dampfer aufgebracht; oft genug muß er 
dann im Hafen liegen, aber zur Verhinderung des 
geschäftlichen Aufschwungs trägt er das ©einige bei. 
Wir erinnern nur daran, daß in Großbritannien 1886 
473,000 To. Schiffe gebaut wurden, in den 3 Jahren 
1888 bis 1890 1,332,000 To., 1,262,000 To., 
1,272,000 Tonnen." ________

Inland.
* Berlin, 27. Okt. Der Kaiser hat am 

Donnerstag den Rector der Berliner Universität Pro­
fessor Virchow in Audienz empfangen. Nachdem er 
an dem Festdiner zu Ehren des Prinzen Friedrich 
Carl theilgenommen, reiste er zur Theilnahme an den 
großen Jagden nach Liebenberg.

— Der Reichstag ist zum 22. November ein­
berufen worden.

— In der Donnerstagssitzung des Bundes- 
r a t h s wurde vor Eintritt in die Tagesordnung 
durch den Staatssekretär v. Bötticher die trotz der 
beschlossenen Geheimhaltung erfolgte Veröffentlichung 
der Militärvorlage zur Sprache gebracht und mit­
getheilt, daß von Amtswegen strenge Untersuchung 
deswegen beschlossen und bereits eingeleitet sei. Durch 
den Reichskanzler Graf von Caprivi ist ferner an­
geordnet worden, daß fortan sämmtliche Drucksachen 
des Bundesraths, auch die Tagesordnungen, als ge­
heim zu behandeln sind.

— Der Colonialrath hielt Mittwoch Nach­
mittag seine dritte Sitzung ab und trat, nachdem 
Domherr Hespers im Auftrage des Ausschusses für 
den ostafrikanischen Etat Bericht erstattet hatte, in die 
Spezialdiskussion über diesen Etat ein. Im Wesent­
lichen hat derselbe sich mit der Aufstellung des Ver- 
waltungsetats einverstanden erklärt und nur den 
Wunsch angeknüpft, daß die Kosten der Zollverwaltung 
thuulichst vermindert würden. Außerdem empfiehlt er 
in einer Resolution angesichts der Ereignisse des 
letzten Jahres eine entsprechende Vermehrung 
der Schutztruppen und die stärkere Ausbreitung 
^üAhschaftlicher Anlagen. Nach Veratyung der 
Münz-Verordnung für Deutsch-Ostafrika, welche das 
Verbot der Einfuhr der fremden Kupferpesos aus- 
spricht, wurde diese Vorlage mit unwesentlichen Ab­
änderungen angenommen, dagegen die Anfrage der 
Colonialverwaltung, ob die ostafrikanischen Maaße 
und Gewichte durch das deutsche Maaß- und Ge- 
wichtgsysig^ ersetzt werden sollen, ablehnend beant­
wortet. Die nächste Plenarsitzung wird Donnerstag 
Nachmittag stattfinden. Donnerstag Vormittag wird 
der Ausschuß für den südwestasrikanischen Etat zu­
sammentreten.

— Der Colonialrath hat folgende Resolution 
angenommen: 1) In Erwägung, daß nach den Er­
fahrungen die Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika nicht 
ausreichend erscheint, um wichtige bedrohte Karawanen- 
wege hinreichend zu sichern und gefährdete Vorposten 
der deutschen Interessensphäre genug stark zu besetzen, 
halt der Colanialrath es für nothwendig, die Schutz­
luppe entsprechend zu vermehren und demgemäß den 
Reichszuschuß zu erhöhen. Zugleich _ spricht der 
Colonialrath aus, daß es nicht seine Absicht ist, durch 
die Vergrößerung der Schutztruppe die kriegerischen 
Actioneu zu vermehren, sondern, daß er damit erstrebt, 
dle friedlichen Beziehungen zu den eingeborenen 
Häuptlingen zu entwickeln, dadurch den deutschen 
Einfluß und die deutsche Herrschaft mehr zur Geltung 

bringen und das Wirthschaftsleben zu, fördern. 
ca Colonialrath empfiehlt besonders von diesen Ge­
sichtspunkten aus organisatorische Maßnahmen zum 
Zwecke der Verbreitung der für den Colonialdienst 
b^fisiumten Offiziere, Beamten und Mannschaften.
2) Der Colonialrath ist der Meinung, daß die fort­
schreitende Entwickelung des deutsch - ostafrikanischen 
Schutzgebiets die Aufwendung größerer Mittel für 
Culturarbeiten, Wegebauten, Telegraphenanlagen, 
Hafenanlagen u. s. w. erfordert; insbesondere erscheint 
es wünsch'enswerth, Vorarbeiten zur Anlage einer 
Eisenbahn in der Richtung auf Mpwapwa in Angriff 
zu nehmen. — Ferner hat der Colonialrath in einer 
Resolution den Wunsch au die Regierung gerichtet, 
die durch das Abkommen mit Frankreich im Jahre 1885 
bestimmte Grenze zwischen der deutschen und französi­
schen Interessensphäre im Hinterlande von Kamerun 
bis zum Tschadsee gegen Uebergriffe zu schützen und 
im übrigen dafür Sorge zu tragen, daß auch von 
Westen her die Ausdehnung nach dem südwestlichen 
Theil des Tschadsees gesichert bleibt.

— Den Kompetenzkonflikt hat kürzlich 
der Fürstbischof von Breslau zu erheben und damit 
behördliche Rechte auszuüben gesucht. Es handelte 
sich um eine Untersuchung gegen einen katholischen 
Pfarrer, welcher sich einer Uebertretung in Ausübung 
seines geistlichen Amtes schuldig gemacht haben sollte. 
Der Bischof hielt eine strafrechtliche Ahndung nicht 
für zulässig und erhob den Konflikt, und das Gericht, 
bei dem die Sache schwebte, erkannte dahin, daß der 
Konflikt gerechtfertigt sei, und stellte das Verfahren 
ein. Nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
steht, wenn gegen einen unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsbeamten wegen einer in Ausübung seines Am­
tes vorgenommenen Handlung eine gleichzeitige Ver­
folgung im Wege des Zivil- oder Strafprozesses 
eingeleitet ist, der Vorgesetzten Provinzial- oder Zen­
tralbehörde, falls sie glaubt, daß ihm eine Ueber- 
schreitung seiner Amtsbefugniffr nicht zur Last fallt, 

das Recht zu, den Conflikt zu erheben. Geistliche ge­
hören aber in Preußen im Allgemeinen weder zu den 
unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbeamten; nur 
dann, wenn ihnen staatliche Funktionen, z. B. die 
Schulaufsicht übertragen worden ist, können sie als 
Staatsbeamte betrachtet werden. In Ueberein­
stimmung damit erklärte das Oberlandesgericht in 
Breslau den Conflikt nicht für zulässig, und auch das 
Oberverwaltungsgertcht entschied in demselben Sinne, 
so daß das Verfahren gegen den Pfarrer seinen Fort­
gang zu nehmen hat. Das Oberverwaltungsgericht 
erkannte aber auch ausdrücklich dahin, daß der Fürst­
bischof formell gar nicht berechtigt fei, den Conflikt zu 
erheben, weil ihm die Eigenschaft einer Staatsbehörde 
nicht beiwohne.

— Heute wird sich die zusammengetretene, durch 
hervorragende Landwirthe verstärkte Technische Depu­
tation für das Veterinairwesen nicht nur 
mit der Maul- und Klauenseuche, sondern auch mit 
der Lungenseuche und dem Rothlauf beschäftigen. 
Die der Deputation vom Minister für Landwirthschaft 
betreffs der Impfung gegen die Lungenseuche vor­
gelegten Fragen besagen: 1) Ist die von beamteten 
Thierärzten geleitete Impfung als ein geeignetes 
Mittel zur Bekämpfung der Lungenseuche zu erachten?
2) Empfiehlt es sich, durch eine Abänderung des Reichs- 
seuchengefetzes der Landesgesetzgebung die Ermächtigung 
zu ertheilen, einen Impfzwang für Viehbestände ein- 
zuführen, welche der Anfteckungsgeiahr ausgesetzt 
sind? Bejahenden Falls, mit welchen Einschränkungen?
3) Sind die Verluste infolge der Zwangsimpfung zu 
entschädigen? In welchem Umfange sind Entschädi­
gungen zu gewähren? 4) Müssen geimpfte Vieh­
bestände den geltenden Vorschriften über die Tilgung 
der Lungenseuche unterworfen werden bezw. bleiben, 
oder genügen für dieselben mildere Vorschriften, um 
eine Verschleppung der Seuche zu verhüten? — Hin­
sichtlich der Bekämpfung der Rothlaufseuche rc. der 
Schweine sollen folgende Fragen in Erwägung ge­
nommen werden: 1) Empfiehlt es sich, die Unter­
drückung der unter der Bezeichnung Rothlauf zu­
sammengefaßten Schweineseuchen durch veterinair- 
polizeiliche Maßregeln anzustreben und zu dem 
Zwecke die entsprechende Anzeigepflicht gesetzlich 
etnzuführen? 2) Bejahenden Falles, ist eine Entschädi­
gungspflicht für die Verluste an Rothlauf gesetzlich zu 
begründen? und in welchem Umfange? Nur für 
auf polizeiliche Anordnung getöbtete oder auch für 
nach erstatteter Anzeige gefallene Schweine? Wie ist 
der Werth der getödteten und der gefallenen Thiere 
zu ermitteln? und welcher Theil des ermittelten 
Werthes soll entschädigt werden? 3) Nach welchem 
Vertheilungsmaßstabe sollen die Entschädigungs­
beträge von den Schweinebesitzern aufgebracht werden? 
Nach'der Zahl der vorhandenen Schweine ohne Un­
terschied des Alters? Wann soll die Feststellung der 
beitragspflichtigen Schweinezahl erfolgen? 4) Sind 
Zwangsverbände der Schweinebesitzer behufs der Auf­
bringung der Entschädigung zu bilden? und sollen 
diese Verbände, Kreise, Regierungsbezirke oder Pro­
vinzen umfassen?

— Die Betriebsergebnisse der preußischen 
Eisenbahnen betrugen im Monat September bei 
einer Betriebslänge von 25,425,74 Kilometer (343,66 
mehr als im Vorjahr) 73,323,860 Mark, das ist 
6,641,798 Mark weniger als im gleichen Monat des 
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres 
bis Ende September betrug die Verkehrseinnahme 
441,659,301 Mark oder weniger gegen das Vorjahr 
10,663,539 Mark, und zwar ergaben sich pro Kilo­
meter 17,463 Mark (— 664). Der Personen- und 
Gepäckverkehr war an der Einnahme betheiligt mit 
137,884,571 Mark (— 2,641,276), der Güterverkehr 
mit 303,814.730 Mark (— 8,022,263).

A u s l and.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 27. Okt. Bei 

den Präger Gemeinderathswahlen, welche am Mitt­
woch stattfanden, gewannen die Jung- 
tschechen vier neue Sitze, so daß der Stadtrath 
nunmehr aus 30 Jungtfchechen und 56 Altschechen 
besteht. 2 Stichwahlen sind erforderlich. — Nach 
Bekanntgabe des Wahlresultates wurden vor der Re­
daktion des jungtschechischen „Narodni Listy" und der 
Wohnung des Jungtschechen Herold Ovationen dar­
gebracht;' in dem Expeditionslokale des altschechischen 
„Hlas Naroda" wurden die Thürscheiben eingeschlagen: 
die Polizei zerstreute die Ansammlungen.

Pest, 26. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Staatshaushalts-Ausschnsses des Abgeordneten-Hauses 
brachten die oppositionellen Mitglieder dieKirchen- 
politik zur Sprache. Kultusminister Graf Csaky 
erwiderte, er sei zu seinem Bedauern nicht in der 
Lage, auf alle an ihn gerichteten Anfragen zu ant­
worten, so viel könne er versichern, daß von dem, 
was er in Betreff dieser Angelegenheit erklärt 
habe, nichts zurückgenommen wird; namentlich 
könne er bestimmt sagen, daß die Ge­
setzentwürfe über die Gleichberechtigung der jüdi­
schen Consession und die allgemeine Religionsfreiheit 
ehestens eingereicht werden. Es könne nicht gesagt 
werden, daß zwischen den Kabinetsmitgliedern un­
überbrückbare Meinungsverschiedenheiten beständen, 
aus alle Fälle würde die Regierung gelegentlich der 
Berathung des Staatshaushaltes im Hause bereits 
ihre gefammte Kirckenpolitik der Beurtheilung des



Abgeordnetenhauses unterbreiten. Auf weitere Anfra­
gen bemerkte der Minister, die ungarische Regierung 
halte daran fest, daß Ungarn drei Kardinäle gebühren 
und werde diesen Anspruch auch geltend machen. Der 
Ausschuß nahm diese Antwort zur Kenntniß. . (Mit 
dieser Erklärung des Ministers ist die Krisis im 
Kabinet öffentlich zugegeben; die weitere Entwickelung 
derselben entzieht sich jeder Voraussage. Sollte Graf 
Csaky fallen, so würde sich die Stellung der Regie­
rung in der Kirchenfrage schwerlich bessern.)

Frankreich. Paris, 27. Oft. Die Streit­
sache von Carm aux nimmt einen ungeahnten 
Umfang an und droht sich zu einer Ministerkrisis zu- 
zuspitzen. Der Unterrichtsmtnister Bourgeois und 
drei andere Minister werden den Antrag der Ra­
dikalen auf eine Subvention aus Staatsmitteln für 
die Ausständischen befürworten und sich damit in Ge­
gensatz zum Ministerpräsidenten und der Mehrheit 
des Ministeriums setzen. Die gesammte Kresse be­
spricht die Situation in leidenschaftlicher Weise und 
stimmt darin überein, daß die Aussichten äußerst un­
erfreulich sind.

England. London, 27. Oft. Nach einer 
Petersburger Meldung bauen die Russen bei Grodno 
am Riemen einen Brückenkopf. Grodno, Ltbau 
und Riga sollen je ein Festungsbataillon erhalten. 
Die finnischen Schützenbataillone werden verdoppelt.

Serbien. Belgrad, 27. Ost. Der Bericht, 
welcher heute der Tabakmonopol-Commis- 
s i o n überreicht wurde, beantragt die Abschaffung 
des Monopols und Einführung der Tabaksteuer, 
deren Erträgniß auf 5,200,000 Francs berechnet wird 
und den Gläubigern als Sicherstellung dienen soll. — 
Im Bezirk Djakow (Altserbien) sind aus Anlaß der 
Blutrache Unruhen undKämpfe ausgebrochen. 
Der Vali von Uesküp ist mit zwei Bataillonen in 
Djakow eingerückt. Der Albanesen-Stamm, welcher 
an den Unruhen die Schuld trägt, verweigert die 
Unterwerfung._________________________________

Von der Cholera.
Ueber den Verlauf der Cholera tm Stromge­

biet der Weichsel in der Zelt vom 15. bis 26. Oktober 
er. erhält die „D. Z." von dem Herrn Staats- 
commissar für das Weichselgebiet folgende Mittheilungen:

1) Am 15. Oktober bei Thorn (15 Kilom. von 
der russischen Grenze) ein choleraverdächtiger Flößer 
aufgegriffen, der am 16. in der Cholerabaracke zu 
Schillno verstorben ist. Asiatische Cholera seftgestellt.

2) Am 18. Oktober auf der Weichsel bei Kulm 
(90 Kilom. von der Grenze) ein choleraverdächtiger 
Flößer aufgegriffen, der in der Genesung ist. Asia­
tische Cholera festgestellt.

3) Am 19. Oktober Frau des Krankenwärters im 
Lazareth Schillno an choleraverdächtigen Erscheinungen 
erkrankt, zur Zeit in der Genesung, asiatische Cholera 
nicht festgestellt.

4) Am 19. Oktober Schiffsgehilfe Uslawski in 
Thorn, Kalernenftraße 3, erkrankt, am 20. gestorben. 
Asiatische Cholera festgestellt. Hat sich in der letzten 
Zeit vor seiner Erkrankung zwischen Thorn und 
Czernowitz auf der Weichsel befunden.

5) Am 21. Okt. Flößer aus Schulitz, 45 Kilom. 
von der Grenze, in das Lazareth bei Fortan ein­
geliefert. Zur Zeit noch am Leben. Asiatische 
Cholera festgeftellt.

6) Am 21. Okt. ein choleraverdächtiger Flößer 
unterhalb Thorn auf dem Strome aufgegriffen und 
in das Lazareth Schillno eingeliefert. Befindet sich 
in der Genesung, Ergebniß der baeteriologischen Un­
tersuchung noch nicht bekannt.

Der Stromlauf der Weichsel von der russischen 
Grenze bis Plehnendorf hat eine Länge von beinahe 
230 Kilom. Schillno liegt von der Grenze ca. 11, 
Thorn etwa 17, Schulitz 45, Kulm 90, Graudenz 
117, Dirschau 190, Marienburg 190, Kraffohl- 
schleuse 222, Danzig etwa 237 Kilom. entfernt.

Hamburg, 27. Okt. Amtlich werden 5 Cholera- 
Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet, davon ent­
fallen auf gestern 5 Erkrankungen. Die Transporte 
betrugen gestern 2 Kranke. Bei 4 vor dem 25. d. M. 
gemeldeten Fällen hat die nachträgliche Untersuchung 
ergeben, daß keine asiatische Cholera vorlag.

Hamburg, 27. Okt. Am 1. November wird der 
Zwischendeck-Verkehr der Hamburg-Amerikanischen 
Paketfahrt-Gesellschaft mit wöchentlich zwei Dampfern 
in vollem Umfange wieder ausgenommen werden.

Oppeln, 27. Okt. In Folge des Gutachtens 

der Medicinalcommission, welche nach den russischen 
Grenzorten behufs Untersuchung des Cholerostandes 
entsandt worden; ist heute die Grenzsperre zum größ­
ten Theil aufgehoben worden.

Wien, 27. Okt. Bisher ist kein weiterer Cholera­
fall gemeldet worden.

Budapest, 27. Okt. Heute sind sechs Cholera­
erkrankungen und vier Todesfälle vorgekommen. 
— Aus Tief-Ungarn langen beunruhigende Nach­
richten über zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle 
unter den Arbeitern bei den Regulirungsarbeiten in 
Folge Genusses von Donauwasser ein.______________

Nachrichten aus den Provinzen.
Rehhof, 26. Okt. (N. W. M.) Herr Siebert 

hierselbst hat nach langer Mühe das Modell eines 
Seeschiffes hergestellt, welches ein wahres Kunstwerk 
ist. Es ist so sauber und fein gearbeitet, daß man 
die ungeheure Geduld und Ausdauer bewundern muß, 
die auf die Herstellung verwandt worden ist. Eine 
von Herrn Siebert erdachte Maschine treibt das Mo­
dell, wenn es sich tm Wasser befindet; die Maschine 
giebt selbstthätig ein Glockensignal, windet die Anker 
auf, läßt Matrosenfiguren marschiren und eine Ab­
theilung Seesoldaten Wendungen machen. Zwei 
Masten mit voller Takelung, Commandobrücke, Steuer­
haus, Kajüten befinden sich auf Deck und 80 Kajüten­
fenster lassen Licht in das Innere des Schiffes ein. 
Das Kunstwerk findet bei seinen Beschauern um so 
mehr Anerkennung, als Herr Siebert kein Fachmann 
resp. Schiffer ist.

(!!) Liebemühl, 27. Okt. Der am 25. d. Mts. 
hier stattgefundene Krammarkt war in Folge des 
schönen Wetters von auswärtigen Verkäufern recht 
gut besucht. Käufer waren anfänglich nur wenig 
erschienen, jedoch vermehrten sich dieselben im Lause 
des Nachmittags und fand deshalb ein guter Handel 
statt.

[=] Krojanke, 27. Okt. In der heutigen ver­
einigten Magistrats- und Stadtverordnetensitzung 
wurden von den 70 Bewerbern um die hiesige 
Bürgermeisterstelle die Herren Stadtsekretär Rückert- 
Schönlanke, Kämmerer Hasemann-Ratzevuhr, Bürger­
meister Rose-Friedland in der Niederlousitz und der 
Stadtsekretär Eugen Kodron-Tolkwitz (Schlesien) für 
die engere Wahl ausgesondert. Die beiden letzten 
Herren sollen noch zur persönlichen Vorstellung auf­
gefordert werden, worauf sodann in allernächster Zeit 
die Wahl erfolgen wird.

[R] Pelplin, 27. Oktober. Ein frecher Einbruchs- 
Diebstahl ist in der vergangenen Nacht bei dem 
Kaufmann Beoginsky in Räuden verübt worden. Die 
Diebe sind von der Straße aus durch ein Kellerfensier, 
von welchem sie die eisernen Stäbe entfernt hatten, in 
den Keller gedrungen und haben aus diesem Speck, 
Schmalz, Flaschen mit trinkbarem Inhalt ?c. entwendet. 
Interessant ist, daß sich neben der Wohnung des 
Bestohlenen die Wohnung des Nachtwächters befindet, 
welcher jedoch von dem Dicbstahl nichts bemerkt hat.

Bon derKomtz-Flatower Kreisgrenze, 25. Okt. 
Heute fand in Damerau die feierliche Einführung des 
bisherigen Lokal-Vikars in sein Amt als Pfarrer statt, 
da die bisherige Lokal-Vikarie zu einer Pfarre er­
hoben worden ist. Als Vertreter der Regierung war 
Herr Landrath Conrad aus Flatow und im Auftrage 
der bischöflichen Behörde Herr Dekan Schulz-Sypniewo 
erschienen. Nach der kirchlichen Feier versammelten 
sich die Geladenen zu einem Festessen im Psarrhause.

Thorn, 27. Okt. Die Wahl des Ersten Bürger­
meisters Dr. Kohlt zum Mitgliede des Herrenhauses 
ist vom Kaiser bestätigt worden.

(XX) Saalfeld, 27 .Oft. Heute Morgen 3 Uhr 
ertönte wieder ein Feuerlärm; diesmal bräunte es 
auswärts und zwar ist der Viehstall auf dem Gute 
Gergehnen ein Opfer der Flammen geworden. Das 
Vieh, unter welchem, nebenbei bemerkt, vor einigen 
Tagen die Maul- und Klauenseuche ausgebrochcn 
war, konnte gerettet werden. Verbrannt sollen circa 
5000 Scheffel Getreide sein, das in den Speicher­
räumen über dem Stalle lagerte.

Pr. Holland, 27. Okt/ (O. V.) Der Kreisaus­
schuß, vom letzten Kreistage beauftragt, die Frage der 
dauernden Einstellung der Chausfeegeld-Echebuug zu 
prüfen und eine bezügliche Vorlage zu machen, hat 
nach genauer Prüfung der Angelegenheit beschlossen, 
dem Kreistage die Aushebung der Cyausseegelder nicht 
zu empfehlen, da eine ganze Anzahl von Ortschaften, 
ja ganze Kreistheile, nach ihrer örtlichen Lage und 

ihren Verkehrsbeziehungen von der Benutzung der 
Kreischausseen ausgeschlossen sind. Diese Ortschaften, 
die trotzdem über" Zweidrittel der Chausseeunterhal­
tungskosten bereits tragen helfen müssen, nach Auf­
hebung des Chausseegeldes durch eine nothgedrungene 
Erhöhung der Kreisabgaben noch weiter zu belasten, 
hält der Kreisausschuß als eine durch nichts zu recht­
fertigende Ungerechtigkeit. — Die schulpflichtigen Kinder 
unserer Stadt, welche Privatunterricht erhalten, sind 
in den letzten Tagen durch den Königl. Kreisschul- 
inspektor, Herrn Superintendenten Krukenberg, ein­
gehend geprüft worden.

Aus dem Kreise Osterode, 26 Okt. Das 
gestrige Wohlthätigkeits-Concert in Osterode verlief zu 
allseitiger vollster Zufriedenheit. Die Solls gefielen 
ungemein, die Männerchöre mit Solls und großem 
Orchester erzielten bei den Zuschauern eine großartige 
Wirkung. Den betheiligten Lehrern, die zur Uebung 
dort eingezogen sind, war vom Herrn Oberst Urlaub 
ertheilt, so daß eine Sängerschaar von etwa 100 Mann 
zur Verfügung stand. Mit dem Erlöse des Concerts 
wird viele Noth gelindert werden können.

Aus Ostpreußen, 24. Okt. (G.) Kürzlich ging 
durch die Presse eine Notiz über die Maßregelung 
des Lehrers Brzezinski in Gr. Degesen, Kreis Stallu- 
pönen, wegen seiner religiösen Bestrebungen. Lehrer 
Br. gehört zu den Gromatki, das ist ein masurisches 
Wort und bedeutet Häuflein. Br. war dieserhalb in 
den letzten zehn Jahren dreimal „im Interesse des 
Dienstes" versetzt, und zwar kam er im Jahre 1880 
aus dem tiefen Masuren auf seine jetzige Stelle. Im 
August erhielt er von dem Regierungspräsidenten 
Herrn Steinmann zu Gumbinnen ein Schreiben, 
wonach laut Beschluß des Staatsministeriums die aus 
Dienstentlassung unter Belastung von drei Vierteln 
der Pension auf Lebenszeit als Unterstützung gerichtete 
Entscheidung der Regierung dahin abgeändert worden 
ist, daß er mit einem Verweise zu bestrafen und 
die Kosten des Verfahrens zu tragen verbunden sei. 
Das Berliner Erkenntniß ist ein umfangreiches 
Schriftstück. An der Sitzung haben theilgenommen: 
Der Präsident des Staatsministeriums Graf zu Eu- 
lenburg, Dr. v. Boetttcher, Dr. v. Schelling, Freiherr 
v. Berlepsch und Dr. Miguel. Einige Sätze aus dem 
Erkenntniß werden zur Klarstellung der Sache ge­
nügen: „Indem der Angeschuldigte, statt den Be­
schwerdeweg zu betreten, den Gehorsam gegen die 
Anordnung der ihm Vorgesetzten Behörde mit Wort 
und That verweigerte, verletzte er die Pflichten, welche 
ihm sein Amt auferlegt". „Für die Bemessung der 
Strafe ist indessen von erheblicher Bedeutung, daß 
die Verfügung der Regierung nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Wie ihr Inhalt ergiebt, ist sie von 
der Voraussetzung ausgegangen, daß die Vereinigung 
der Gromatkis .eine der evangelischen Landeskirche 
und dem geistlichen Amte feindlich gegenüberstehende 
Sekte sei.' Diese Voraussetzung hat sich als irr- 
thümlich erwiesen. Die Gromatkis stehen vollständig 
auf dem Boden der Landeskirche, ihre Versammlungen 
bezwecken lediglich, durch Gebet, Gesang und An­
sprachen die Gottesfurcht zu fördern, auch die An­
sprachen des Angeschuldigten selbst haben allein Er­
mahnungen zu gottesfürchtigem Leben, zu fleißigem 
Kirchenbesuche und zum Vermeiden der Wirthshäuser, 
keineswegs aber Ausfälle gegen die Landeskirche ent­
halten. Unter diesen Umständen erscheint der Besuch 
und die Abhaltung derartiger Versammlungen seitens 
des Angeklagten an sich nicht tadelnswerth, und es 
lag zu dem ergangenen Verbot ein ausreichender 
Grund nicht vor. Es ist zu hoffen, daß, wenn in 
Zukunft nach richtiger Erkenntniß des Wesens der 
Gromatkis seinen religiösen Bestrebungen, soweit sie 
mit der Verwaltung des Lehramtes vereinbar sind, 
kein Hinderniß mehr in den Weg gelegt wird, er der 
Schule gute Dienste leisten werde."

Jnsterburg, 27. Oktober. (O. V.) Der zur 
Todesstrafe verurtheilte Arbeiter August erklärte gestern 
nach der Urtheilsverkündung seinem Aufseher gegen­
über, daß er von dem ihm zustehenden Recht, ein 
Gnadengesuch einzureichen, nicht Gebrauch machen, 
vielmehr lieber die Todesstrafe erleiden wolle, da diese 
ihm lieber wäre als lebenslängliche Zuchthausstrafe.

Memel, 26. Oktober. Nachdem die landespolizei- 
liche Abnahme der neu errichteten von Memel nach 
Bajohren führenden Etsenbahnstrecke erfolgt ist, wird 
die Betriebseröffnung auf der Strecke Pollaken- 
Bajohren, der Reststrecke der Linie Memel-Bajohren, 
und damit die Eröffnung der ganzen Linie, für den 

Gesammtverkehr voraussichtlich am 1. November d. I. 
erfolgen. Da die Bestimmungen der Bahnordnung 
für deutsche Eisenbahnen untergeordneter Bedeutung, 
nach welchen jene Strecke betrieben werden soll, 
und namentlich die Vorschriften über das 
Verhalten bei dem Ueberschreiten unbewachter 
Wegeübergänge der längs der genannten Bahnlinie 
wohnenden Bevölkerung wenig bekannt sein dürften, 
so hat die königliche Eisenbahn-Direktion Bromberg 
besondere Fahrpläne anfertigen lassen, welche außer 
jenen Vorschriften auch Angaben darüber enthalten, 
zu welchen Zeiten die auf der Strecke vorhandenen 
Wegeübergänge von den fahrplanmäßigen Zügen, und 
zwar von einem Personenzuge und zwei gemischten 
Zügen, befahren werden. Diese Fahrpläne werden 
durch Vermittelung der Ortsvorstände in geeignetster 
Weise zur Kenntniß der Bewohner gebracht.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
29. Okt.: Theils heiter, wolkig, kalt, meist 

trocken. Strichweise Nebel. Nachtfrost.
30. Okt.: Theils heiter, theils Nebel, nor­

male Temperatur. Nachtfröste.
31. Okt.: Wolkig, Niederfchläge, lebhafte 

Winde, früh Nebel, ziemlich milde.
1. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, 

starke und stürmische Winde, Sturmwarnung.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 28. Oktober.
* (Bei der Reichsbankj ist heute, wie man uns 

mlttheilt, der Discont auf 4 pCt. und der Lombard­
zinsfuß auf 41 resp. 5 pCt. erhöht.

* I Stadttheater.) Die gestrige Vorstellung: 
„Don Cesar" war wiederum gut besucht und ernteten 
auch gestern die Mitwtrkenden den verdienten Bei'all. 
— Heute Abend wird Herr Herrmann Stark vom 
Stadttheater in Elberfeld in dem Saftigen Lustspiel 
von Roderich Benedix: „Die zärtlichen Verwandten" 
hier zum ersten Male auftreten und Sonntag gelangt 
die beliebte Offenbach'sche Operette: „Orpheus in der 
Unterwelt" zur Aufführung.

* (Tosti-Coneert.) Das bereits einmal ver­
schobene Concert der berühmten Sängerin Teresa 
Tosti und des Pianisten Rudolf Panzer findet am 
nächsten Dienstag, den 1. November, im Saale des 
Casino statt. Wie bereitsffrüher berichtet, hat Teresa 
Tosti bei ihrem Auftreten in allen größeren Städten 
große Erfolge errungen.

* (Eine sozialdemokratische Versammlung) 
fand gestern Abend im Saale des Vater Iahn statt. 
Zu derselben hatten sich etwa 200 Personen, darunter 
auch mehrere Frauen, eingefunden. Der Reichstags­
abgeordnete Schnitze aus Königsberg referirte über 
das Thema „Die Frauensrage." In einer lang­
gezogenen Rede erläuterte er die Stellung der Frau 
in der Vergangenheit und Gegenwart und kam dann 
auf die soziale Frage zu sprechen, mit der die Frauen- 
frage aufs innigste verbunden sei. Die Frauensrage 
könne überhaupt nur mit der sozialen Frage gelöst 
werden. Der Vortrag war ziemlich trocken und bot 
keinerlei Neues.

* [,3uc Nachwahl in Stuhm-Marienwerd er) 
schreibt man: „Der am 28. November stattfindenden 
Reichtagswahl im Wahlkreise Marienwerder-Stuhm 
sieht man begreiflicherweise mit Spannung entgegen. 
Noch nie sind die Verhältnisse so eigenthümlich 
gewesen, wie in diesem Jahre; fast jedesmal ist der 
konservative Kandidat mit ziemlicher Mehrheit gewählt 
worden. Und worin liegt in diesem Jahre die große 
Schwierigkeit? Sie liegt theils in der Uneinigkeit, 
welche in den einzelnen Parteien herrscht, theils aber 
auch in der großen Agitation der Polen und der 
Sozialdemokraten. Obwohl die Sozialdemokralen in 
den letzten Jahren sehr schlechte Erfahrungen gemacht 
haben, überschwemmen sie auch zur jetzigen Wahl das 
platte Land mit sozialdemokatischen Flugschriften. Im 
Gegensatz hierzu verhalten sich die Nationalliberalen 
und Konservativen äußerst ruhig."

* (Den Bezirkskommandos) ist anheimgestellt 
worden, den Ausfall der im November abzuhaltenden

' Herbstkontrollversammlungen in diesem Jahre in den

Kleines Feuilleton.
— Ein Verein für naturgemäße Erziehung 

und Entwickelung ist vorgestern im kleinen Saale 
des Architektenhauses in Berlin gegründet worden. 
Die Anregung hierzu ging von dem bekannten Arzt 
und Hygieniker Herrn Dr. Sturm aus. Seiner 
Ansprache entnehmen wir einige Stellen, welche 3u,ecf 
und Ziel des Vereins klarlegen. Er begann mit der 
Betrachtung des Gefühls, das gleichsam die Aussicht 
über die Werkstätten der Organe führt. Je mehr 
das Gefühl des Angenehmen, Wohlthuenden fehlt, so 
führte Dr. Sturm aus, desto unangenehmer berührt 
uns die Handlung eines Organs, sei es eine Be­
wegung oder Wahrnehmung oder ein Gedanke. Beim 
Bilde bezeichnen wir einen solchen Mangel als un 
schön, ev. sogar als häßlich, bei einer Forschung als 
unwahr, unrichtig; bezüglich des Zusammenlebens der 
Menschen sprechen wir von Unsittlichkeit, Unmoral, 
unedler Handlungsweise. Stets aber empfinden wir 
nur das eine unangenehme oder gegentheilig wohl­
thuende Gefühl, das allerdings in Hinsicht der Art 
der Organe oder Handlungsweise verschieden- 
gradig sich entfalten kann. — Nicht alle 
Menschen sind jedoch von Geburt an gleich be­
fähigt, bei jeder Handlung denselben Grad des 
Gefühls zu empfinden. Im Gegentheil. Gleichwie 
der Blinde ob seiner Blindheit nicht wahrzunehmen, 
daher auch keines Schönheitsgefühls (in Hinsicht der 
Augenweide) theilhaft zu werden vermag, so w>rd ein 
zwar sehendes, aber an sich noch wenig entwickeltes 
Auge in ähnlicher Weise die feinen Farbennuancen in 
Natur und Kunst so gut wie nicht zu würdigen wissen, 
die feinen Details einer mannigfachen Gestalt „über­
sehen", daher auch nur eines minderen Schönheits- 
gefühls fähig sein, als ein wohlentwickeltes Auge. Aus 
diesem Grunde geht der bezüglich abgestumpfte Mensch 
oft an den größten Schönheiten ganz gleichgültig 
vorüber, die den besser Erzogenen auf das Intensivste 
erwärmen und begeistern: umgekehrt wird der 
letztere auch das Häßliche und Unschöne um so tiefer 
empfinden und um so engerischer abzuwehren, zu be­
seitigen suchen. — Was aber hier vom Auge gesagt 
ist, gilt von jedem Organ, kurz, vom ganzen Be- 
obachtungs- und Denkvermögen, das zu um so größerer 
Tiefe und Klarheit des Gefühls befähigt, je mehr es 
entwickelt ist, während umgekehrt die größere Ab­
stumpfung auch um so unklarere, seichtere Gefühle be­
dingt. — Hieraus resultirt jedoch ein gewaltiger Unter­

schied zwischen beiden Naturen. Denn je abgestumpfter 
beispielsweise das Beobachtnngsver mögen eines 
Menschen ist, desto weniger empfindet und verdaut es 
die geringere Menge eines Geruchs, Geschmacks rc., 
desto schlechter schätzt und würdigt es auch die größere 
Zahl und Häufung; und während der gründliche 
Beobachter schon von jeder kleinsten Menge einer 
angenehmen Sache eine bestimmte Tiefe und Klarheit 
des Gefühls erlangt, die ihn dann in Folge der er­
reichten Sättigung bet einer gewiffen Grenze (der 
Thätigkeit wie des Genusses) Halt machen läßt, ist 
der abgestumpftere Sinn an dieser Grenze noch lange 
nicht befriedigt; er genießt weiter; er hebt daher auch 
das (für den gesunden, naturgemäßen Standpunkt) 
Grelle, Ueberladene, sozusagen in die Augen „Stechende". 
— Wir sehen demnach auf der einen besseren Seite 
maßvolles Verhalten, tiefe Lebensentfaltung, energischen 
Lebensgenuß, auf der anderen !^chteren nur Ueber- 
reizung, Ueberladung und Oberflächltchkeit in Hand­
lung und Gefühl. Blicken wir nun aus diesen Ge­
sichtspunkten auf die moderne Welt, so werden wir 
uns gestehen müssen, daß die Ueberretjung und 
Ueberladung allerwärts zunimmt. Hieraus erklärt 
sich wiederum der fortgesetzte Mangel an Befriedigung, 
die ewige Unzufriedenheit, die, systematisch gezüchtet, 
schließlich als Theorie des Pessimismus erscheint, tm 
Grunde genommen aber nichts Anderes ist, als die 
Unfähigkeit, Besseres zu erkennen und anzustreben. 
^att eben dies Bessere zu sehen, das Schöne, Wahre 
und Edle, das heißt die naturgemäßen Leistungen der 
Organe zu finden und zu bethätigen, giebt sich der 
moderne Pessimist einem ganz krankhaften Leben 
hin, für dessen Folgen er dann immer Andere 
verantwortlich macht, um sich schließlich lediglich in 
Rücksichtslosigkeit und Unanständigkeit zu gefallen. 
Heut zu Tage kommt es in der Regel auch nicht darauf 
an, etwas gründlich zu kennen, sich eingehend mit 
einer Sache zu befassen, im Gegentheil: man muß nur 
recht Vielerlei wissen, die verschiedenartigsten Dinge 
zusammenwerfen, mit einander irgendwie vergleichen 
und dann einen beliebigen, oberflächlichen, albernen 
Schluß ziehen. — Angesichts dieser Sachlage will 
Dr. Sturm mit allen Denkenwollenden eine Art von 
Schutz- und Trutzbündniß gegen die moderne Ober­
flächlichkeit eingehen und eine, wenn auch kleine Welt 
von Leuten schaffen, welche ihr Leben wahrhaft 
entfalten und in wirklich befriedigender Weise 
genießen wollen. Es soll beileibe keine Gelehrten- 
Republik sein, sondern ein Verein von selbstständigen,

unabhängigen Denkern, welche Freude an der natur­
gemäßen Entwickelung haben. Die Begründung des 
Vereins wurde dann vollzogen, nachdem Dr. Sturm, 
der ein ausgezeichneter Redner ist, einen lichtvollen 
Vortrag über die Ursachen der Nervenschwäche ge­
halten hatte, der mit lebhaftem Beifall ausgenommen 
wurde.

— Für Grundbesitzer. In mehreren Kantonen 
der Schweiz herrscht der Brauch, daß bet Sänger-, 
Turner- und Schützenfesten Ringkämpfe und andere 
Kraftleistungen das Fest verschönen. An diesen ath­
letischen Uebungen betheiligen sich gewöhnlich „Cham­
pions", die den verschiedensten gesellschaftlichen Klassen 
angehören. So traten jüngst bei einem Feste in 
Grenchen, einem kleinen Orte im Kanton Solothurn, 
ein reicher Hausbesitzer und sein Miether, ein biederer 
Tischler, auf den Plan, um nach allen Regeln der 
Kunst zu ringen. Es sollten toter Gänge statifinden; 
der Einsatz bei jedem Gange war der — Miethszins 
für ein Vierteljahr! Nachdem der Tischler seinen 
Hauswirth viermal in den Sand geworfen hatte, wurde 
ihm feierlich der Siegespreis zuerkannt; er hat sich 
also für ein ganzes Jahr freie Wohnung errungen.

_ Der Lordmayor und der Löwe. In den 
Kirchen Londons werden sehr oft specielle Predigten 
gehalten, welche Vermächtnissen solcher Personen ihren 
Ur prung verdanken, welche persönlich merkwürdigen 
Ereignissen ihres Lebens eine Erinnerung sichern oder 
dem Himmel auch nach ihrem Tode fortgesetzte Dank- 
saaungen weihen wollen. Am letzten Sonntage z. B. 
wurde in der Kirche Catharine Cree eine Danksagungs­
predigt gehalten, welche schon seit ca. 250 Jahren stattfindet, 
dem PredigereineguteEinnahmegewährtundeinigen alten 
Leuten, welche zur Anhörung eingeladen werden, auch 
ein Scherflein einbringt. Die Kosten der Predigt 
werden aus einem Vermächtniß bestritten, das eine 
Art Androklus Londons gestiftet hat. Es war unter 
der Herrschaft Charles I., als der Honorable Sir 
John Gayer, Lordmayor Sheriff, Alderman und 
Ritter der Metropole mit einer Karawane durch die 
Wüste Sahara zog, um seine Waaren nach damaliger 
Sitte, wo die großen Kaufherren Londons noch ihre 
eigenen Reisenden waren, an die muhameda- 
nische Welt Afrikas zu verkaufen. Sir John 
gerieft) abseits von seinen Begleitern und sah 
sich plötzlich einem mächtigen Löwen gegenüber, 
der den Rachen aufriß, um ihn zu verschlingen. Der 
Honorable fiel auf die Knie und flehte zum Himmel 
um Rettung mit dem Gelübde, für ewige Zeiten an

diesem Tage einen Dankgottesdienst in London auf 
seine Kosten abhalten zu lassen. Und siehe da! Der 
Löwe klappte den gräßlichen Rachen wieder zu, drehte 
sich um und ging gerührt von tarnen! Nun ist Sir 
John schon ein paar hundert Jahre unter den Seligen, 
aber der Dank für seine Rettung wiederholt sich all­
jährlich zur Freude des betreffenden Geistlichen von 
Catharine Cree, der für seinen Sermon jedes Mal 
25 Pfund erhält.

— In Petersburg ist der Schauspieler Swo- 
bodin auf sein Stichwort gestorben. Er hatte zum 
Schluß der Komödie „Schufniki" zu Boden zu fallen 
und fiel — vom Schlage gerührt, todt zur Erde.

— Nach der Größe. Belgrad hat vor einigen 
Tagen die erste Pferdebahn erhalten. Der Preis ist 
ein' einheitlicher, 10 Ct. für die Strecke. Nur ist 
man in Be:reff der Kinder von dem sonst üblichen 
Verfahren abgewichen, indem nur solche Kinder für 
die Hälfte des Preises fahren dürfen, welche noch 
nicht einen Meter hoch sind. Beim Einsteigen der­
selben sann der Kondukteur an mehreren im Wagen 
angebrachten Maßen die wirkliche „Größe" seiner 
Passagiere feststellen.

— Die Ausgrabungen in Delphi. Das 
Pariser „Journal des Debais" theilt mit, daß die 
französischen Ausgrabungen in Delphi nach mühsamen 
Verhandlungen nunmehr am 7. Oktober begonnen 
haben. Die französischen Kammern haben dafür eine 
halbe Million bewilligt. Die Ausgrabungen werden 
ausgeführt von den Gelehrten der französischen Schule 
in Athen und geleitet vom Director dieser Schule, 
Homolle. Zunächst soll der Theil der Via sacra, der 
unmittelbar unter der Stoa der Athener liegt, von 
den expropriirten Gebäuden befreit werden. Die Ar­
beiten werden genau an dem Punkte wieder aus­
genommen, wo Haussoulier sie 1880 hat liegen lassen. 
Die künstlerische Ausbeute, meint das Journal, werde 
wahrscheinlich nicht so groß sein wie in Olympia, da 
die Barbaren den Apollotempel mehrmals geplündert 
haben, wohl aber würden die Grabungen archäologisch 
von Werth sein.

— Pfälzisch. A : „Na, wie gehts in Landau?" 
B-: „So mittelmäßig; mer Hot halt immer sein 
Lascht; do Heu fe mer des Johr mei'm G.öschte 
alleen roegem Griechische 's Absolutorium verweigert." 
A.: „Zu was loscht Du Dein' Michel nach studire! 
Ich meen', als die Junge mit all' ehrem viele Ver­
stand könnten nor des verbutze, was mer Alte in 
unserer Dummheit verdient hawe'."



Fällen, in welchem es auf möglichste Verhütung der 
Welterverbreitunq der Cholera ankommt, für einzelne 
Orte und Bezirke anzuordnen.

* (Gefundene Gegenstandes Kahlberg 
sind im Laufe dieses Sommers folgende Gegenstände 
gefunden worden: 1 Spazierstock, 1 Gummiball im 
Netz, 1 braunsammtene Arbettstasche, 2 Paar Damen- 
handschude und verschiedene Taschentuchero Die Eigen- 
thümer können diese Sachen bis zum 30. November 
im Hause Sonnenstraße Nr. 7B. in Empfang nehmen.

* i Vorsicht bei der Verwendung von 
Eisf mahnt die durch Untersuchungen im kaiserlichen 
Gesundheitsamt bewirkte Feststellung, daß zu wirth- 
schastlichen Zwecken in den Handel kommendes Eis 
selbst bei gutem Aussehen in ihrer Entwickelungs­
fähigkeit nicht veränderte gesundheitsgesährliche Klein- 
wesen enthalten hat. Es ist dadurch wahrscheinlich 
geworden, daß die häufiger beobachteten Krankheiten 
nach dem Genusse von Getränken, welche durch Htn- 
einwersen von Eisstückchen gekühlt wurden, weniger 
durch die Kälte des Getränks, als durch die im Eis 
vorhandenen Krankheitserreger verursacht worden sind. 
Dieselben Nachtheile können durch feste Nahrungs- 
mittel, z. B. Butter, welche durch Liegen auf solchem 
Eife gekühlt wurden, entstehen. Vor dem Genusse 
von Getränken und anderen Nahrungsmitteln, welche 
in der vorerwähnten Weise mit Eis gekühlt sind und 
in Folge dessen gesundheitsgefährlich sein können, wird 
deshalb gewarnt.

* (Neue Käserei.) In Pomehrendors soll eine 
neue Käserei gegründet werden. Die Besitzer hoffen 
dadurch eine bessere Verwerthung ihrer Milch zu 
erzielen.

* Unter dem Verdacht s einen Meineid geleistet 
zu haben, wurde gestern Abend der hier in der Leich­
namstraße wohnhafte Arbeiter Barthel K. auf An­
ordnung des Königlichen Landgerichts hierselbst ver­
haftet.

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 27. Oktober. (Schluß.)

Wegen fahrlässiger Brandstiftung wird die Arbeiter­
frau Louise Müßer aus Christburg mit 12 Mark 
Geldstrafe ev. 3 Tagen Gefängniß bestraft. — Das 
Dienstmädchen Wilhelmine Borchert, z. Z. in Elbing, 
ist angeklagt, ihrer Dienstherrschaft, dem Barbier 
Reinke, in drei Fällen Geld im Betrage von über 
30 Mark entwendet zu haben. Sie wird für schuldig 
befunden und wegen eines schweren und zwei einfacher 
Diebstähle zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch 
sofortige Verhaftung beschlossen. — Die Gebrüder 
Friedrich und Jacob Marschewski sind angeüagt, 
am 4. September zu Schönwiese andere Personen 
gemeinschaftlich, und zwar Jacob M. mittelst eines 
Messers, in einer Weife gemißhandelt zu haben, welche 
das Leben gefährdete. Die Angeklagten werden der 
That überführt und Friedrich M., bereits wegen 
Körperverletzung mit 2 Jahren Gefängniß vorbestraft, 
zu 1 Jahr 4 Monaten und Jakob M. zu 
2 Jahren 3 Monaten Gefängniß sowie 3 Wochen 
Haft verurtheilt. Letztere Strafe ist durch die Unter­
suchungshaft verbüßt. — Ein Jahr Zuchthaus erhält 
der heimathlose Arbeiter Joseph Hansen, bereits 
5 Mal wegen Diebstahl vorbestraft, weil er in der 
Nacht zum 19. August einem anderen Arbeiter 4 Mk. 
Geld und eine Schnapsflasche gestohlen hat. Auch 
wird auf 1 Jahr Ehrverlust und Stellung unter 
Polizeiaufsicht erkannt. — Der Maurergeselle Otto 
B o n b o r n und Arbeiter Franz K o r t h, beide 
wegen Körperverletzung vielfach vorbestraft, werden 
überführt, ohne jede Veranlassung am 15. September 
gemeinschaftlich, nachdem Beide vor kurzer Zeit eine 
mehrjährige Gefängnißstrafe wegen Körperverletzung 
erlitten hatten, einen Andern, und zwar Bonborn 
mittelst Messers, Korth mittelst Kugelstocks, gemiß­
handelt zu haben. Bonboru wird mit 4 Jahren, 
Korth mit 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß be­
straft, ferner auf Einziehung des Messers und 
des Kugelstockes erkannt. — Ebenfalls wegen 
einer Messerstecherei, begangen am 16. Juli zu 
Tiegenhof, wird der heimathlose Arbeiter Franz Anton 
H i l l e r zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Auf dem Wege von Fichthorst nach Moosbruch be­
drohte und mißhandelte der bisher nicht bestrafte Ar­
beiter August Neu wann seinen eigenen Bruder 
m't einem Messer. Trotzdem der verletzte Bruder 
seinen Strasantrag zurückgezogen hatte, jede Aussage 
heute verweigerte und um die zulässig niedrigste Strafe 
für ihn bat, erkannte der Gerichtshof auf 6 Monate 
und 1 Woche Gefängniß und wegen einer Ueber- 
tretung zu 2 Wochen Haft. Letztere Strafe ist durch 
die Untersuchungshaft verbüßt.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ Ein sehr anschauliches Bild der Wirkung der 

Abzahlungsgeschäfte entrollt uns der Essay von Paul 
Dehn „Auf Abzahlung", welchen wir im zweiten 
Heft des neuen Jahrgangs der Zeitschrift für das 
Deutsche Haus Vom Fels zum Meer, heraus­
gegeben von W. Spemann, Union, Deutsche Verlags­
gesellschaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig, finden. 
Ebenso darf der zweite große Aufsatz dieses Heftes, 
der Artikel „Zur Jubelfeier der Entdeckung Amerikas" 
von Sophus Rüge Anspruch auf besondere Beachtung 
machen, da er, gestützt aus historische Forschungen, 
ein Charakterbild des Columbus darstellt, das von 
dem landläufigen vollständig abweicht. Sehr zeitge­
mäß scheint uns auch der Artikel „Die alte und die 
neue Schule" (Schulreform) von Jürgen Bona Meyer. 
Diese Zeitschrift bestrebt sich aktuell im edleren Sinne 
dieses Wortes zu sein; das beweist uns auch noch der 
Essay „An den Ufern des Ganges" von Hugo Zöller, 
bekanntlich die Urbrutstätte der Cholera. Von den 
Illustrationen dieses Heftes fallen uns besonders auf 
die prächtigen „Straßen- und Gasfenbilder der alten 
Hansestadt Danzig" und die seltsam uns anmuthenden 
Bildern von den „Gangesufern"; erheiternd wirken 
bie frischen flotten Bilder eines „Cannstatter Volks­
festes". Die beiden Romane „Koljas Braut" und 
"Die Jogd „ach dem Glück" beginnen in hohem Grade 
anziehend zu werden. Wie man sieht, vereinigt dies 
Heft so Wel des Eigenartigen, Anregenden und In­
teressanten in Wort und Bild, daß wir diesem neuen 
Jahrgang der beliebten Zeitschrift mit den besten 
Erwartungen entgegensehen dürfen.

Vermischtes.
* Das Attentat von Koseielee. Im Zu­

sammenhänge mit dem Raubmordversuch, der am 
8- April gegen den Prälaten von Poninski zu Kos- 
cielec bei Jnowrazlaw stattfand, war bekanntlich der 
Töpfer Stanislaus Sczepanskt in Berlin unter An­
klage gestellt worden, weil er es unterlassen hatte, von 
dem geplanten Verbrechen, das zu seiner Kenntniß ge­
taugt war, rechtzeitig Anzeige zu machen. Sczepanskt 
behauptet, daß er wirklich auf dem Polizei-Bureau 
stewesen sei. Da aber kein Beamter anwesend war, 

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berti«, 28. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Matt. Cours vom
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37g pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

27.|10.
95,90
96,50
97,70
95,00

200,60
170,15
106,90
106,80
82,10 

108,00

28.|10.
95.90
96,40
97,50
94,80

198,50
170,25
106,80
106,80
81.90

107,90

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oct.-Nov  

April-Mai  
Roggen: flau.

Oct.-Nov  
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Oct.-Nov  

April-Mai  
Spiritus 70er Nov.-Dez

27.|10.
155,00
159,00

140.70
142.70

22,10
51,40
51,70
31,80

28.(10.
154.50
158,00

139.50
141.50

22,10
51,60
51,90
31’40

Königsberg, 28. Oktober, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 50,00 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt  30,50 „ „

Danzig, 27. October. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt.

Umsatz: 350 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Oct-Nov. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): matt, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oct.-Nov.......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, fest.

JL

152—155
150
135—140
130—132
154.50
129.50
152

125
112—114
127
112
126 
120—142
125
134
140
130
215
14

der ihn zu Protokoll vernehmen konnte, habe man 
ihn aufgefordert, im Lause des Nachmittags wieder- 
zukommen. Inzwischen habe er jedoch mit mehreren 
Personen gesprochen, die ihn sämmtlich ausgelacht 
hätten, daß er der Geschichte Glauben schenke; man 
habe sich wahrscheinlich einen Spaß mit ihm machen 
wollen. Zu dieser Ansicht sei er denn auch gelangt 
und deshalb nicht wieder zur Polizei gegangen. — 
In einer am Dienstag abgehaltenen Strafkammer- 
Verhandlung gelangte der Gerichtshof auf Grund der 
Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß der An­
geklagte die Mittheilung von dem geplanten Verbrechen 
nicht für Ernst genommen habe, und sprach ihn 
deshalb frei.

* Brod von ungemahlenem Getreide wird 
von einem Fabrikanten in Riga hergestellt. Ueber 
die Fabrikation dieses Brodes berichtet die „Rigaer 
Ztg.": Ein achtpserdiger Dampfmotor setzt die das 
Getreide in Brod umwandelnden Maschinen in 
Bewegung. Die Körner, Roggen oder Weizen, werden 
zunächst in warmem Wasser geweicht. Sie quellen 
und erweichen, wobei zugleich aller Schmutz von ihnen 
geschieden wird. In diesem Zustande gelangen sie 
zwischen ein Walzenpaar, das sie zu Brei zerquetscht. Eine 
innigere Mischung der Hülsen mit der Kleber- und Mehl­
substanz wird dadurch erzielt, daß dieser grobe Brei 
durch archimedische Schrauben gegen und durch eng 
durchlöcherte Bleche gedrängt wird. Diese siebartigen 
Bleche geben dem Brei nun ein faden- oder nadel- 
sörmige's Gesüge und bewirken, weil die Löcher der 
Bleche in der Folge immer kleiner werden, eine voll­
kommene Mischung der verschiedenen Bestandtheile des 
Brodkornes. Zum Schluß gelangt der Brei in eine 
Knetmaschine, wo er mit den anderen Teigzuthaten, 
als: Sauerteig, Kümmel u. s. tu. aufs Innigste 
vermischt wird. In großen Holzkübeln wird 
der so zubereitete Teig dem Ausgehen überlasseu, 
was etwa vier bis fünf Stunden dauert. Darauf 
gelangt er in eine Maschine, die einer Ziegelpresse 
ähnelt und wie eine solche functionirt. Der Teig 
kommt aus ihr zu richtigen Ziegeln geformt heraus, 
bleibt noch ein oder zwei Stunden stehen und wird 
dann in den nach dem System des Petersburger Ge­
nerals Wasmundt verfertigten riesigen Backofen ge­
schoben, der nach einiger Zeit die fertigen Brode lie­
fert. Als Vorzug wird diesem neuen Brode nach­
gerühmt, daß es schmackhafter, nahrhafter und sauberer 
sei, als das auf dem gewöhnlichen Wege hergestellte.

* Kardinalshüte. Der Papst soll bekanntlich 
die Absicht haben, im nächsten Konsistorium, das 
wahrscheinlich am 10. Dezember stattfinden wird, zahl­
reiche neue Kardinäle zu ernennen. Leo XIII. wird 
also bet einem Hof-Hutmacher neue Kardinalshüte 
bestellen müssen. Diese Hüte, deren wunderliche Form 
allgemein bekannt sein dürfte, sind einfach aus Pappe 
gefertigt, die mit Tast und rother Seide bekleidet wird. 
Der Rand ist mit einer goldfarbenen Seidenschnur 
besetzt. Eine andere Schnur aus rother Seide 
ist an den beiden Seiten des Hutes befestigt 
und dient, wenn ihre beiden Enden mit 
einander verknüpft werden, dazu, den Hut auf dem 
Kopse festzuhalten. Früher wurde der seltsame Hut 
von den Kardinälen bei folgenden Gelegenheiten auf­
gesetzt: 1) während des Konsistoriums, 2) wenn der 
neue Kardinal, falls er zu gleicher Zeit Bischof 
war, seinen feierlichen Einzug in die Bischofsstadt 
hielt, 3) bei der berühmten Kavalkade, die an dem 
Tage stattfand, an welchem der neue Kardinal 
von dem hohepriesterlichen Throne Besitz ergreift, und
4) bei den festlichen Empfängen fremder Fürsten an 
den Thoren Roms. Heutzutage erscheint der Hut 
nur bet zwei Anlässen: am Tage des Begräbnisses 
eines Kardinals, bei dieser Gelegenheit wird er auf 
den Sarg gelegt, und am Tage des Consistoriums.

* Vergiftung einer Familie. In Oecseny 
(Ungarn) starb dieser Tage eine aus sechs Mitgliedern 
bestehende Familie in Folge des Genusses einer aus 
Pilzen bereiteten Suppe. Bis zum Abend waren 
vier Kinder todt, im Laufe der Nacht starben die 
Eltern.

* Infolge der heftigen Niederschläge der 
letzten Tage sind Rhein und Neckar seit Mittwoch 
über 1| Meter gewachsen. Das starke Steigen dauert 
fort. Der Neckar hat bereits mehrfach das Ufer 
überschwemmt. Auch die Flüsse in Lothringen sind 
stark angeschwollen. In Dieuze stand das Wasser 
des Spinbaches Mittwoch 14 Meter hoch in den 
Straßen und richtete vielfachen Schaden an.

* Ei» blutiger Zusammenstost zwischen 
deutschen und spanischen Arbeitern wurde am Hasen 
von San Sebastian durch einige betrunkene Navar- 
resen hervorgerufen. Bei dem Handgemenge erhielten 
acht Personen lebensgefährliche Wunden durch Messer­
stiche; ein Deutscher wurde getödtet, zwei deutsche 
und fünf spanische Arbeiter wurden verletzt.

* Kampf mit Indianern. Der „Times 
Democrat" in New-Orleans veröffentlicht eine Depesche 
aus Chihnahua, wonach ein blutiges Gefecht zwischen 
500 Mann mexikanischer Truppen und den Taqui- 
Jndianern in der Sierra Madre stattgefunden hat. 
Die Truppen erlitten eine Niederlage und mußten 
sich zurückziehen. Es sollen Verstärkungen hingeschickt 
werden.

* Die Zerstörung der Weltausstellung zu 
Chleago prophezeit unter großem Zulauf der 
Farbigen in der asrikanisch-methodistisch bischöflichen 
Kirche zu Chicago der farbige Prediger Andrew 
^zones. Es werde der fürchterliche Einsturz aller 
„himmelanstürmenden Gebäude der Stadt" und eine 
furchtbare Ueberfchwemmung erfolgen, bei der Tausende 
von Menschen ihren Tod finden würden. Von einem 
Interviewer befragt, erklärte Jones, man habe ihn 
seinerzeit in Pittsburg für wahnsinnig erklärt, weil er 
die Ueberfchwemmung Johnstowns 3 Monate vorher­
gesagt; ebenso wie damals werde auch jetzt seine 
Prophezeihung eintreffen.

* Eine Wasserhose verursachte auf der Linie 
Nancy-Mirecurt eine Ueberfchwemmung. Eine Anzahl 
Bahnstationen wurden unter Wasser gesetzt; 3 Häuser 
stürzten ein.

Speeial-Detzeschen
der

„Altprenstischen Zeitung".
Berlin, 28. Oktober. Infolge der 

Wiederwahl Strycks als Stadtverordneten­
vorsteher sind 18 Stadtverordnete bereits 
aus der Fraktion der Linken ausgeschieden.

— Das groste Loos der Königl. preußischen 
Klassen-Lotterie fiel heute auf Nummer 90,901.

Wien, 28. Oktober. Seit heute Nachts 
brennt die Strafanstalt Göllersdorf bei 
Stockerau.

Paris, 28. Oktober. Die sozialistischen 
nnd revolutionären Arbeiter veranstalten am 
Sonntag ein Riesen-Meeting im Saal Tavier.

Königsberger Produeten-Börse.
26. 

Octbr.
A

27. 
Octbr. Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

148,00
128,50
119,00
129,00
133,00

147.50
128.50
119,00
129,00
133,00

matt, 
unverändert

do. 
ruhig, 
unverändert

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger.

Elbing, 28. Oktober 1892.
Die Tendenz der maßgebenden Getreidemärkte war 

m den letzten Tagen eine mattere und Preise etwas 
weichend.

Am hiesigen Markt sind Zufuhren und Angebote 
mäßig, aber auch Stimmung und Kauflust matt und 
^"bten Preise eine Kleinigkeit uachgeben.

Bezahlt und anzunehmen ist pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 133 Pfd. 150,50 (6,40), hellbunt 

130 Pfd. 146,00 (6,20), bunt 128 Pfd. 141,50 (6,00).
Roggen, 120 Pfd. 125,00 (5,00), 124 Pfd. 127,50 

(5/0), 127 Pfd. 132,50 (5,30).
Gerste, hell, kleine, 105 Pfd. 117,00 (4,10), 112 Pfd. 

126,00 (4,40).
Hafer, nach Qualität, 116,00 (2,90) bis 124,00 (3,10). 
«« . • B. Die eingeklammerten Preise beziehen sich für 
Kerzen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerste pro 
'0 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pfd.

Viehmark t.
Grunau, 27. Oct. Es standen 416 Rinder zum 

Der Markt wurde bei ziemlich flottem Ge- 
geräumt. Man bezahlte pro 100 Pfd. lebend 

Gewicht 25-28 Jfc ____

Spiritusmarkt.
Danzig, 27. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt —bez., 51,00 Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai kon- 
nngentirt — Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin- 
gentirt —Br., 31,00 Gd., pro März nicht kontin- 
gentirt —Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
kontrngentirt —,— Br., 30,00 Gd.

Stettin, 27. October. Loco ohne Faß mit 50 Ji 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jt. Konsum- 
fieuer 31,40, pro Nov.-Dez. —,—, pro April-Mai 32,50.

Zuckerbericht.
ao Magdeburg, 27. October. Kornzucker exkl. von 

fE. Renderneut 14,95, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
5bwent 14.45. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
4^'00. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Fest.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 27. October, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
nun Wind Wetter Temper.

Celsius

^hrfftiansund — *" —
Kopenhagen 764 WSW Dunst 5
Stockholm 758 SW bedeckt 1
Haparanda 753 S bedeckt —7
Ktersburg 760 SSW Schnee —3
Moskau 757 O Schnee —2
Cherboura 753 S Regen 8
Sylt 763 SSW heiter 5
Hamburg 766 SSO Nebel 0
Swinemünde 767 WSW heiter 2
Neufahrwass. 766 W heiter 0
Memel 763 OSO heiter 0
Paris 760 OSO bedeckt 2
Karlsruhe 765 NO heiter 2
München 766 O wolkenlos —1
Berlin ' 768 SW wolkenlos —1
Wien 761 still wolkenlos 0
Breslau 769 W Dunst —1
Nizza 763 O bedeckt 11
Trieft 766 ONO wolkenlos 6

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland haben fast überall Nachtfröste statt- 

gefunden. Die Erwärmung, welche im Westen sich
zeigt, dürfte sich demnächst ostwärts fortschreitend auch
über unsere Negenden ausbrerten.

Deutsche Seew arte.

Feinste Pariser GMi-Seecialito.
Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M.

Pfarrer, Lehrer, Gutsbesitzer, Beamte 2C. rauchen seit 
Jahren Holland. Tabak von B. Becker in See- 
sen a. Harz 1O Pfd. fco. 8 Mk. mit stets gleichem 
Behagen.

Am 20. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Norm. 9? Uhr: Herr Kavlan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Norm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Vorm. 94 Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. |12 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 

Malletke.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr, 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Synagogen-Gemeinde.
Sonnabend, den 29. d. Mts., Vorm.

94 Uhr: Predigt.

Mbinger Standesamt.
Vom 28. October 1892. 

Geburten: Arbeiter Johann Bach 
1 T. — Schlosser Adolf Suckau 1 S. 

Sterbefälle: Arbeiter Michael
Diegner T. 11 M. — Arbeiter August 
Kammer T. 2 M. — Schlossermeister 
Bernhard Kolberg T. 1 I. — Zimmer­
geselle Friedrich Ehlert 46 I.

5foi)t-3l)tiiltr.
Sonntag, den 30. October:

Hrpljeus in der Unterwelt.
Große Operette in 4 Bildern 

von Offenbach.
Billets zu dieser Vorstellung sind 

schon Sonnabend in den Stunden von 
10—1 Vormittag und von 3—5 Nach­
mittag im Theater-Bureau zu entnehmen.

Concert

Teresa Tosti,
Altistin,

Rudolf Panzer,
Pianist,

Dienstag, d. 1. November, 
Abends 7v- Uhr,

WM" im Saale des Casino. "WU
Billets zu nummerirten Plätzen ä 3 M. 

(4 zugleich entnommen 10 M.) und 
ä 2 M., für Stehplätze ä 1 M. in 

€. Meissner’s Buchliandhtng.

AHsme
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

Ressource Humanitas werden hierdurch 
zu der
Sonnabend, den 29. Oktbr., 

Abends 8 Uhr, 
stattstndenden ordentlichen General­
versammlung eingeladen.

Die Tagesordnung hängt im Ge­
sellschaftslokal aus.

Das Comite.
Werniek.

Ortmrem der Tischler.
Sonnabend, den 5. November, 

Abends 8 Uhr:

Feier des

Gewerbehauses.
Eintrittskarten sind bis zum 4. No­

vember, Abends bei den Vorstands­
mitgliedern in Empfang zu nehmen.

Der Borstand.
Zu vermiethen

II. Etage, 3—4 Zimmer, Küche mit 
Wasserleitung, Mädchen- u. Speisekam­
mer, Badestube, Closet. Näheres

Lange Hinterstraste 18/19, 11.



PMM-VerordNltg, 
betreffend die Untersuchung des 

Schweinefleisches 
auf Trichinen und Finnen.
Auf Grund des § 137 Absatz 2 des 

Gesetzes über die allgemeine Landes­
verwaltung vom 30. Juli 1883 — G.- 
S. S. 195 ff. — sowie der §§ 6, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizei­
verwaltung vom 11. März 1850 — G.- 
S. S. 265 ff. — verordne ich unter 
Zustimmung des Bezirksausschusses für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Danzig, was folgt:

§ 1.
Ein Jeder, der ein Schwein schlachtet 

oder ein Schwein schlachten läßt, muß das­
selbe von dem oder einem der für den Be­
zirk des Schlachtortes amtlich bestellten 
Fleischbeschauer auf das Vorhandensein 
von Trichinen und Finnen untersuchen 
lassen.

Erst dann, wenn auf Grund dieser 
Untersuchung von dem betreffenden 
Fleischbeschauer ein Attest darüber aus­
gestellt und dem Antragsteller ausge- 
händigt worden ist, daß das von ihm 
untersuchte Schwein „trichinen- und 
sinnenfrei" befunden ist und nachdem 
das Schwein abgestempelt worden ist, 
darf dasselbe zerlegt und das Fleisch 
feilgeboten, verkauft und zum Genuß für 
Menschen zubereitet werden.

§ 2.
Zur Ausführung der Fleischbeschau 

(§ 1) werden für jeden Amts- und 
städtischen Polizeibezirk oder für ein­
zelne Theile desselben Fleischbeschauer 
von der Ortspolizeibehörde in genügen­
der Anzahl bestellt und durch öffent­
liche Bekanntmachung bezeichnet.

Nur die in dieser Weise bezeichneten 
Fleischbeschauer find zur Vornahme von 
Untersuchungen für den betreffenden 
Bezirk zuständig. In besonderen Fällen 
können von der Ortspolizeibehörde auch 
Fleifchbeschauer aus benachbarten Be­
zirken hinzugezogen werden.

In denjenigen Städten,, in welchen 
öffentliche Schlachthäuser mit Schlacht­
zwang bestehen, ist die Bildung von 
Trichinenschaubezirken nicht erforderlich. 

§ 3.
Wird ein Schwein trichinen- oder 

finnenhaltig befunden, so hat der Fleisch­
beschauer dies dem Eigenthümer mit- 
zutheilen und gleichzeitig unverzüglich

der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er­
statten. Der Eigenthümer des Schwei­
nes hat sich jeder Verwendung desselben 
zu enthalten und dasselbe bis zur weite­
ren Verfügung der Polizeibehörde sicher 
aufzubewahren.

Die Letztere kann folgende Be­
nutzungsweisen trichinöser Schweine zu­
lassen :

1) die freie Verwendung der Haut 
und der Borsten,

2) das einfache Ausschmelzen des 
Fettes und die beliebige Verwend­
ung desselben,

3) die Verwendung geeigneter Theile 
zur Bereitung von Seife oder Leim,

4) die chemische Verarbeitung des 
ganzen Körpers.

Die Kadaver stark finniger Schweine 
dürfen nur in gleicher Weise verwendet 
werden. Bei schwachsinnigen Schweinen 
kann das durch Ausschmelzen oder Aus­
kochen gewonnene Fett unbedingt, das 
magere Fleisch nur dann zum Verkauf 
sowie zum häuslichen Gebrauch zuge­
lassen werden, wenn dasselbe nach vor­
heriger Zerkleinerung gar gekocht ist.

Wird auf die vorerwähnte Ver­
wendung trichinöser oder finnigerSchweine 
verzichtet, so sind die Kadaver mittelst 
tiefen Vergrabens oder Verbrennens 
unschädlich zu beseitigen.

Die vorerwähnten Verordnungen 
bezw. die unschädliche Beseitigung trichi­
nöser und finniger Schweine unterliegen 
der polizeilichen Aufsicht.

§ 4.
Wenn der Eigenthümer des Schwei­

nes oder die Polizeibehörde Zweifel an 
dem Befunde des Fleischbeschauers hegen, 
so sind die Fleischproben des trichinös 
oder finnig befundenen Schweines und 
daraus gefertigte Präparate dem zu­
ständigen Kreisthierarzte zur Nach- 
revision zu übergeben. Nach dessen 
Gutachten hat die Ortspolizeibehörde 
über die weitere Verwendung des 
Schweines den Bestimmungen gemäß zu 
entscheiden.

Für die Nachrevision haben die 
Kreisthierärzte keine Vergütung zu be­
anspruchen.

In öffentlichen Schlachthäusern 
können Nachrevisionen durch die Schlacht­
hausthierärzte ausgeführt werden.

§ 5.
Gewerbetreibende, welche Schweme 

zum Verkauf schlachten oder schlachten 
lassen, haben ein Schlachtbuch mit nach­
folgenden Rubriken zu führen: 

La
uf

en
de

 Nr
.

Tag des 
Schlach­

tens

Bezeichnung des 
geschlachteten 

Schweines nach Ge­
schlecht, Alter rc.

Angabe, 
von wem das

Schwein 
bezogen ist.

Tag der 
mikroskopi­
schen Unter­

suchung.

Attest des Fleischbeschauers 
über das 

Ergebniß derselben.

1 2 3 4 5 6

In dieses Schlachtbuch sind die ge­
schlachteten Schweine am Tage des 
Schlachtens einzutragen. Dasselbe ist 
in den ersten 4 Rubriken ausgefüllt dem 
die mikroskopische Untersuchung aus­
führenden Fleifchbeschauer vorzulegen, 
welcher in die 5. und 6. Rubrik ein 
Attest über den Tag und das Ergeb­
niß der Untersuchung einzutragen hat. 

§ 6.
Den Nichtgewerbetreibeuden, welche 

Schweine schlachten oder schlachten lassen, 
bleibt es freigestellt, ein gleiches Schlacht­
buch zu halten. Wollen sie dies nicht, 
so müssen sie sich über jedes ausge­
schlachtete Schwein von dem Fleisch­
beschauer ein besonderes Attest aus­
stellen lassen, welches die Bezeichnung

des Schweins, die Angabe seiner Her­
kunft, den Tag des Schlachtens und 
der mikroskopischen Untersuchung, sowie 
das Ergebniß derselben enthalten muß.

Fleischwaaren-Fabrikanten und Ver­
käufer von Schweinefleisch und daraus 
bereiteten Fabrikaten müssen der Orts­
polizeibehörde den amtlichen Nachweis 
erbringen, daß das von ihnen feil­
gehaltene Schweinefleisch und die dar­
aus bereiteten Waaren auf Trichinen 
und Finnen untersucht und frei davon 
befunden worden sind. Sie haben ein 
Kontrolbuch zu führen, in welches jeder 
Bezug solcher Waaren spätestens 24 
Stunden nach dem Eingang nach fol­
genden Rubriken eingetragen wird:

£

Jo Tag des
Benennung 

bezogenen V
der 

Zaaren
Bezugsquelle

(Wohnort und
Nachweis der statt­

gehabten Unter-
Verbleib 

derg Eingangs und Namen suchung auf
"H a

Gewicht derselben. des Verkäufers). Trichinen u. Finnen Waare.

1 2 3 4 5 6

§ 8.

Der im § 7 erforderte Nachweis 
wird erbracht:

a. entweder durch ein Attest der 
Polizeibehörde des Ursprungsortes 
dahingehend, daß dort die Unter­
suchung der geschlachteten Schweine 
auf Trichinen nnd Finnen obliga­
torisch eingeführt, oder daß die 
Schweine, von welchen die Präpa­
rate herrühren, auf Trichinen und 
Finnen untersucht und trichinenfrei 
befunden worden sind,

b. oder durch ein amtliches Attest der 
Polizeibehörde bezw. eines be­
stellten, als solcher sich ausweisen­
den Sachverständigen des Ab- 
sendungsortes, daß die Präparate 
dort auf Trichinen untersucht und 
trichinenfrei befunden worden sind,

c. oder durch ein gleiches Attest 
eines bestellten Sachverständigen 
am Verkaufsort.

Diese Atteste sind, soweit sie nicht den 
einzelnen Stücken angeheftet worden sind, 
dem Kontrolbuch (§ 7) als Anlagen 
beizufügen. Außerdem muß die Iden­
tität der Waaren durch die beigefügten 
Fracht- und Lieferungsscheine festgestellt 
sein.

Gewerbetreibende, welche aus dem 
Auslande bezogenes Schweinefleisch, 
Speck 2c. feilhalten, müssen den Nach­
weis. daß diese Waaren trichinen- und 
sinnenfrei sind, durch das Attest eines 
Fleischbeschauers am Verkaufsorie er­
bringen. Im Uebrigen gelten für sie 
auch die Bestimmungen des § 7.

. §10.
Tue in den vorerwähnten §§ 5, 6, 

7, 8 und 9 erwähnten Bücher und 
Schriftstücke müssen 3 Monate lang 
bei den Büchern, von der letzten Ein­
tragung an gerechnet, aufbewahrt wer­
den. Sie sind aus Erfordern der Orts­
polizeibehörde und deren Organen jeder­
zeit, sowie auf Verlangen den Käufern 
vorzulegen.

§ 11.
Betreffend die Anstellung und Ob­

liegenheiten der Fleifchbeschauer wird 
eine besondere Anweisung erlassen.

§ 12.
Zuwiderhandlungen gegen diese Po­

lizeiverordnung werden, soweit nicht 
durch anderweitige Bestimmungen höhere 
Strafen festgesetzt sind, mit einer Geld­
buße bis zu 60 Mark, im Unvermögens­
falle mit verhältnißmäßiger Haft be­
straft.

§ 13.
Die Verordnung tritt vom 1. Okt. 

1892 an gerechnet, für jeden Fleisch- 
beschaubezirk in Kraft, sobald für denselben 
ein oder mehrere Fleischbeschauer be­
stellt und die erfolgte Bestellung nebst 
den Namen der bestellten Fleifchbeschauer 
von der Ortspolizeibehörde veröffent­
licht worden ist.

§ 14.
Die im Regierungsbezirk Danzig 

bisher giltig gewesenen, die amtliche 
Untersuchung von geschlachteten Schwei­
nen auf Trichinen und Finnen betreffen­
den Polizeiverordnungen werden auf­
gehoben.

Danzig, den 10. September 1892.

Der Regiernngs-Priisidcnt.
gez. v. Holwed®.

Kkkallutmchunß.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- 

Verordnung des Herrn Regierungs­
Präsidenten in Danzig vom 10. Sep­
tember d. I., betreffend die Untersuchung 
des Schweinefleisches aus Trichinen und 
Finnen, werden diejenigen Personen, 
welche für die hiesige Stadt als Fleisch- 
beschauer angestellt zu werden wünschen, 
hiermit aufgefordert, ihre Gesuche um 
Anstellung baldigst hier einzureichen. 
Jedem Gesuche ist das Fähigkeitszeugniß 
beizufügen. Dieses muß durch den hie­
sigen Königlichen Kreis-Physikus oder 
Kreisthierarzt beziehungsweise bei deren 
Behinderung durch den amtlich bestellten 
Stellvertreter derselben ausgestellt sein.

Elbing, den 26. October 1892.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Kkkfllmtmchnng.
Bei der am 10. b. Mts. stattgehabten 

planmäßigen Ausloosung der von 4 
auf 3V2 % eonvertirten Elbinger 
Stadt - Obligationen vom Jahre 
1876 sind folgende Nummern gezogen 
worden:
Litt. A Nr. 50 über 2000 M.

„ B „ 3 55 ä 1000 „
„ C „ 10 80 144 174 ä 500 „
„ D „ 4 8 61 72 88

95 142 ä 200 „
Bei der gleichzeitig stattgefundenen 

Ausloosung der von 4 aus 31/, % 
eonvertirten, im Jahre 1886 aus­
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen ausgefertigt mit 
dem Datum vom 1. September
1885 — sind folgende Nummern
gezogen
Litt. A

worden:
Nr. 105 120 a 2000 M.

„ B w 179 190 ä 1000 n

„ c 365 431 ä 500
,, D 168 170 209 224

232 245 255 284
288 306 318 326
330 331 335 340 ä200

Diese 31/» %igen Elbinger Stadt- 
Obligationen (Anleihescheine) werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hier­
durch gekündigt, die entsprechende Kapital­
abfindung vom 1. Januar 1893 ab bei 
der hiesigen Kämmerei-Kasse gegen Rück­
gabe der obigen Obligationen (Anleihe­
scheine) nebst Talons und Coupons in 
Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1893 hört die Ver­
zinsung der gekündigten Stücke auf.

Gleichzeitig erinnern wir an die Ein­
lösung der zum 1. Januar 1892 ge­
kündigten Stadtobligationen aus der 
Anleihe vom 1. September 1885 und 
zwar: Litt. B Nr. 110 über 1000 M.

„ C „ 414 „ 500 „
. „ D „ 317 „ 200 „

Die Verzinsung dieser Stadt­
obligationen (Anleihescheine) hörte mit 
dem 1. Januar 1892 auf.

Elbing, den 20. Juni 1892.

Der Magistrat.

KkkflklitmchllUS.
Die Berechtigung zur Erhebung 

der Marktstandsgelder der Stadt 
Elbing wird am

Montag, den 31. d. Mts., 
Norm. 11 Uhr, 

imRathhaiise (Magistratssitzmigs- 
zimmer) auf 3 Jahre, pro 1. Januar 
1893 bis Ende 1895, öffentlich meist­
bietend verpachtet. Bedingungen wer­
den im Termine bekannt gemacht, können 
auch im Bureau III. vorher eingesehen 
werden.

Elbing, den 26. October 1892.

Der Magistrat.

Paul Luisen 
praet. Zahnarzt, 
FaWkHinlerjlraßtNr.30, 

parterre.

♦♦
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Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

C. J. Gebauhr
Flügel- n Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr. > 
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilz ahlungen
—» Umtausch gestattet. ------
Illustrirto Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

*
*
*
n rehbraun Hans, grau
H ...........
N
*
W
-
*
N
*
*

Für 4$ Mark 
einen Anzug von 3 Metern in schwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin versendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchversand, Pegaui.S 
Gegr. 1846. Großartige Mustersendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, sofort frei

Bekannt 
gute Schönwalder Speisekartoffeln, 
den Scheffel mit 1,50 M. Proben find 
von Herrn Paul Schiller, Brück- 
straße 16, zu entnehmen. Ebendaselbst 
werden Bestellungen aus Weistkohl, den 
Centner für 1,20 M., angenommen.

p«kt. hmnpchWr 
Anl

hier niedergelassen und wohne
i Alter Markt 39, I. Etage.
* Sprechstunden: 8—10 Uhr

Vorm. und 3—5 Uhr Nachm.

Dr. Kroening.

Der praktische Ratgeber im OKA- und Gurtenbuu. 
Erscheint wöchentlich, reich illustrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
sie am praktischsten, billigsten und sichersten ihren Zweck erreichen. Vier 
wissenschaftlich gebildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der 
praktische Ratgeber besitzt einen Versuchsgarten, unser seiner Leitung steht 
neuerdings ein Mustergarten von 45 Morgen, in welchem in diesem Jahre 
besonders Kartoffelneuheiten probirt sind. — Auch ist mit der Redaktion 
eine Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern erhält man aus Wunsch durch das Geschäftsamt 

des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder.

Tausende
Anerkennungen von ehemaligen

Lungen- und Hustenleideuden, 
welche durch meine weltberühmte 

American cootiM eure
(Rezept: Liquirit, Ammon Aloe. Mel. 
crud. Foenicul. Aq. Sachar. alb. Alth.) 
gerettet wurden, liegen bei mir zur 
Ansicht aus. Gegen Katarrh, Heiser­
keit, Husten, Auswurf, Verschleim- 
ung, Kratzen im Halse re. vor­
züglich bewährt.

Absolut sichere Wirkung.
flggr Kein Geheimmittel.

Darf in keiner Familie fehlen.
Preis pro Flasche M. 2,50, 3 Flaschen 

M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einsendung des Betrages.

Vor werthl. Nachahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General-Depot f. Deutschland: 

F. Tzschökell, Berlin-Reinickendorf.

Oouverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hans, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendvuck 
10001.2,50-5,00 jll.

* gut gummirt und in sauberer Aus-
* sührung schnellstens.

: H. Gaartz1
- Buch- und Kunstdruckerei. ■< 

i iii ix it i inmiininn

W bereitet sicher für Bahn, Post
M USLTKLRZ.URLTD LIHFWWLSLs und Schifffahrt vor und sorgt 

für Einstellung. Prospecte gratis.
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holstein.

ZUM Mihei 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie 

Knabe« 
zum Tabackentrippen werden ange­
nommen von

Loeser & Wolff.
Ostseebad Kahlberg.

Folgende Gegenstände: 2 Umschläge­
tücher (Plaids), 4 Schirme, 1 Spazier- 
stock, 1 Gummiball im Netz, 1 braun- 
sammetne Arbeitstasche, 2 Paar Damen- 
handschuhe und verschiedene Taschen­
tücher sind im verflossenen Sommer in 
Kahlberg gefunden und können von den 
Eigenthümern bis einfchl. 30. Novem­
ber d. I. im Hause Sonnenstr. Nr. 7B 
in Empfang genommen werden.

Auktion des Fkihamts.
Die Auktion, in welcher die Pfand­

stücke von Nr. 18765 bis Nr. 24933, 
bestehend in Kleidungsstücken, Wüsche, 
Betten, Gold- und Silbersachen, Uhren 
u. s. w. verkauft werden, findet am 
V. November er. und an den folgen­
den Tagen von 9 Uhr Vormittag und, 
falls erforderlich ist, von 2 Uhr Nach­
mittag ab in dem Lokal des Leihamts, 
Kürschnerstraße 17, statt.

Am 3., 4. und 5. November er. 
ist das Leihamt nur für solche Pfand- 
fchuldner geöffnet, welche, um den Ver­
kauf der Pfandstücke zu verhindern, 
dieselben einlösen oder prolongirenwollen.

Elbing, den 28. October 1892.
Das Cnratorium 

des städtischen Leihamts.

KWW 
=== unter mehrjähriger 

Mmhireil, Zahnziehen etc.
Adolf Bukau,

Alter Markt- u. Schmiedestr.-Ecke.
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Meinen werthen Kunden zur ge­
fälligen Nachricht, daß ich Logen-
Straste Rr. 12, unten, wohne.

Elisabeth Gehrmann, Schneiderin.

Ich habe mich als

Der Bazar,.
Jllustr. Damcnzeitimgfiir Mode,Handarbeit n. Unterhaltung 

Abonnementspreis — 2/, Mark — vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 

Modenblatt.

Alle Postanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet aus Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.
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»Und Ihr und Fräulein Ellinors ergebenster 
Diener wird sich da auch erlauben, daS Seinige 
dazu zu thun," schließt, sich lächelnd verbeugend, 
der Concertmeister Ediths Worte. Er ist nicht 
wenig stolz auf seinen schönen Schützling und 
berechnet bereits die weiteren Triumphe, welche 
gleich dem heutigen Blumenrcgen auch materiellen 
Segen bringen werden. Und er ist demnach 
der Erste, welcher das Glas erhebt, um auf 
die Zukunft der jungen Künstlerin anzustoßen. 
Onkel Paul tastet sich zu dem schönen Instru­
ment und kann es sich nicht versagen, einen 
rauschenden Tusch dazu zu spielen, und während 
die Stimmung an der gemüthlichen Tafel 
immer gehobener wird, überläßt er sich seinen 
Phantasien, welche sich in die Fülle der Töne 
ergießen und durch den blumengeschmückten 
Raum dahinströmen.

Spät ist es geworden — sehr svät, ohne 
daß man es merkt. Aus dem Strom der 
Melodien, die Onkel Pauls Hände hervor­
zaubern, hebt seine Erinnerung an die kleine 
Elli sanft und wiegend die eine Melodie hervor, 
welche sie stets so sehnsuchtsvoll in ihrem 
Kinderbettchen von der lieben Mama zu erbitten 
wußte.

»Guten Abend — gute Nacht, mit Rosen 
bedacht," wie oft hatte Editha mit Thränen in 
den Augen, mit Thränen im Herzen ihre 
Lieblinge damit in Schlaf gesungen — und 
nun? Elli war leise hinter Onkel Paul getreten, 
und mit ihrer herrlichen klangvollen Stimme 
bot sie ihren athemloS lauschenden Lieben für 
heut' den letzten Gruß: „Guten Abend — gute 
Nacht!"

Am andern Morgen brachten die Tages­
blätter eine begeisterte Schilderung des gestrigen 
Konzerts und die glänzende Kritik schloß mit 
dem Wunsche um baldige Wiederholung dieses 
Genusies. Elli aber packte sorgsam die schönsten 
der duftigen Blumenspenden in einen Korb, 
machte sich mit der Mama reisefertig und fuhr 
mit dieser einige Stunden hinaus aus der ge­
räuschvollen Residenz in die Stille und Mo­
notonie der winterlichen Natur. An ihrem Ziele 
angelangt, traten die Beiden an ein schnee­

bedecktes einsames Grab, und mit tiefer Be­
wegung und stillem Gedenken gestalteten sie es 
zu einem Blumenbeet. Die kindlich dankbare 
Tochter hätte keine Ruhe gehabt, wenn sie nicht 
wenigstens auf diese Weise den verstorbenen 
Vater hätte theilnehmcn lassen an dem Erfolge, 
den sie hauptsächlich der Kindesliebe verdankte, 
denn der größte Sporn ihrer Studien war 
stets der Gedanke gewesen, die liebe Mama 
recht glücklich zu machen.

Editha war es weh' um's Herz! All' ihren 
unendlichen Kummer hatte sie seinerzeit allein 
und still verborgen für sich getragen,' Niemand 
konnte und wollte sie damit beschweren. Das 
nun errungene Glück aber — ach es war so 
groß und schön: das Glück, solche Kinder zu 
haben, daß sie innigst wünschte, es mit Jemand 
theilen zu können; mit wem wohl am liebsten, 
als mit dem Vater dieser Kinder?

Einsam war sie im Schmerz gewesen und 
nun auch einsam im Glück! Von ihren noch so 
jungen Kindern konnte sie doch nicht das„ Ver­
ständniß erwarten, welches ihr in den Stürmen 
des Lebens gereiftes Herz verlangte. Sie 
sollten recht lange jung, glücklich und hannlos 
bleiben, diese geliebten Kinder, für welche sie so 
gekämvft und gelitten hatte.

Ihr Blick fiel auf Elli und diese hob gerade 
die Hellen strahlenden Augensterne im feuchten 
Schimmer innerer Bewegung zu ihr empor. 
Edith empfand eine wahre Wonne, in diese 
Augen zu schauen, und wieder flog wie gestern 
ein Erinnern durch ihre Seele. Als sie ihr 
Kind erblickt in ihrem einfachen Schmuck, die 
blonde Lockenfülle zurückgestrichen, die reine 
Stirn freilaffend, den sieghaften sonnigen 
Blick ihrer Augen, den rosigen Teint, 
die unbewußt stolze und doch natürliche 
Haltung der schlanken Gestalt, — ging wie ein 
Blitzstrahl die Erinnerung an einen Menschen 
durch ihre Seele: Leo! — Ja, Ellinor glich 
ihm auffallend, und gab somit Zeugniß, wie 
tief Edith das Bild ihrer ersten Liebe im Herzen 
getragen. Daher rührte wohl auch die leise 
Vorliebe, die sie für dieses Kind hegte, den 
andern gegenüber aber stets zu bekämpfen 
wußte.

Unwillkürlich umschlang sie Elli und küßte 
sie innig.

„Mein liebes, liebes Kind, wirst Du mich 
stets, immer lieb haben?"

„Ueber alles! Bis über den Tod hinaus!



Du weißt es ja, wir wollen einst zusammen 
sterben, ohne Dich kann ich nicht leben, mein 
geliebtes Mütterle," koste Elli.

Als sie zurückfuhren, war Edith still und in 
sich gekehrt. Immer wieder tauchte der Ge­
danke an Leo auf, es war ihr fast peinlich. 
Seit sie frei war und sich über die drückenden 
Sorgen erhoben hatte, war sie mit Wanda 
wieder in Verbindung getreten, sie hatten sich 
auch gegenseitig besucht. Lange aber verschwieg 
Edith ihre Thätigkeit der Freundin, sie war zu 
bescheiden, um mit den Erfolgen zu glänzen.

Indeß erweiterte sich der Kreis ihrer Be­
wunderer mehr und mehr. Man suchte sich ihr 
zu nähern, zog sie hervor aus ihrer Zurück- 
gezogenheit und Ediths geselliges Talent er­
warb ihr mehr und mehr Freunde. Es ge­
währte ihr auch einen Genuß, mit Geistesver­
wandten zu verkehren, das gab ihrem Schaffen 
stets neue Anregung.

Wanda entdeckte endlich den Wirkungskreis 
Ediths, sie war hocherfreut und bewunderte sie 
aufrichtig. Sie selbst war eine glückliche Frau, 
von ihrem Gatten geliebt, aber der Tod hatte 
schon mehrere Kinder von ihr genommen und 
der Herde Schmerz darum hatte sie sehr ernst 
gemacht. Mit ihr hatte Edith schon einigemal 
von Leo gesprochen, aber nicht eingehend, nur 
obenhin. Wanda hatte Edith's trostloses Eheleben 
erfahren und vermieden, alte Wunden zu be­
rühren. Sie litt nicht wenig unter dem Be­
wußtsein, daß Leo ebenso wenig glücklich war. 
Die beiden Gatten lebten scheinbar in bester 
Harmonie, aber die Etikette, der hohe Bildungs­
grad beider und vor allem die Rücksicht für den 
alternden Baron, bei welchem sie Wohnung ge­
nommen, verdeckte die Kluft, welche beide inner­
lich trennte. — Sie fanden sich nie zusammen, 
so viel Mühe man sich gab. Der Stolz 
Luisens, den sie anfangs aus Liebe bekämpft, 
erwachte nur zu bald, er ließ kein Gemüthsleben 
auikommen und führte bald eine erschreckende, 
fast unüberwindliche Herzenskälte herbei. Dazu 
kam der Mangel an Familie, welcher auf 
Jahre hinaus kein Glück aufkommen ließ. Mehr 
und mehr versenkte sich Leo in seine Studien, 
um die innere Herzenseinsamkeit zu vergessen. 
— Seit er wußte, daß Edith verheirathet, 
fragte er nie mehr nach ihr. War es Groll, 
gekränkte Liebe oder Gleichgültigkeit? — Wanda 
vermied es auch, von Edith zu sprechen und so 
standen sie sich ferner, als man je geglaubt. — 
Inzwischen litt die Gesundheit der Frau Pro­
fessor durch dieses unnatürliche Verhältniß; 
ihrem Wunsche gemäß reisten sie viel, die Ab­
wechselung brächte die beiden Gatten näher, 
und zeitweise fühlte man sich einander un­
entbehrlicher. Da leuchtete endlich der Stern 
langentbehrten Glückes. Nicht in der Heimath, 
sondern im fernen Lande, wohin die Ruhelosig­
keit der jungen Frau sie geführt, beschenkte sie 
ihren Gatten mit einem reizenden Mädchen 
und Leo hatte endlich etwas, wofür er sein 
ganzes Herz hingab. Inniger schloß sich nun 

eins an das andere, aber ungestörte Kreude 
konnten sie nicht genießen. Luisens Gesundheit 
war noch mehr erschüttert und an eine Rück­
kehr in den Norden war nicht zu denken. Man 
wandte sich nach Italien und verbrachte 
länger als ein Jahr dort. Doch das Geschick 
hatte nur einen kurzen Lichtblick gesandt, um 
sich noch tiefer zu verdunkeln. Unter blühenden 
Orangen suchte man eine Ruhestätte neben 
der verstorbenen Baronin für deren Tochter. 
Ihrem Wunsche gemäß sollte das heiße Herz 
unter dem sonnigen Himmel Italiens der 
Auferstehung entgegen träumen!

XVIII.
In dem so stillen, dunklen Palais, dem 

alten Heim Derer von Dallwitz bewegte sich 
hastig die sonst so langsame, träge Dienerschaft. 
Unter den persönlichen Befehlen des alten 
Herrn Barons, welcher, weißhaarig und gebeugt 
unter der Last der Jahre und des Kummers, 
der sich auch an die auf dem hohen Piedestal des 
Reichthums und des Glanzes stehenden Sterblichen 
heranzuschleichen weiß, prüfend von Zimmer zu 
Zimmer ging, wurden alle möglichen Vor­
bereitungen zum Empfange lieber heimkehrender 
Angehöriger getroffen Besonders war eS ein 
in diesen Räumen seltenes, Helles und sonniges 
Eckzimmer, daS ehemals Baroneß Luise bewohnt, 
welchem große Aufmerksamkeit gewidmet wurde. 
Helle Draperien, große Epheulauben, prachtvolle 
blühende Blumen, vergoldete Volleren mit 
schwatzenden Papageien, Goldfischbassins und 
Miniatur-Fontänen, sowie _ eine Unmasse der 
kostbarsten Spielsachen wußte man immer vor- 
theilhafter zu ordnen, denn es galt, der klei­
nen, beinahe zweijährigen Stelln die Pracht 
Italiens vergessen zu machen. Die Augen des 
alten Herrn umflorten sich, wenn er hier und 
da ein Stück Spielzeug, eine steife Puppe aus 
der Kinderzeit Luisens in die Hand nahm, sie 
wehmüthig betrachtete, um sie sodann ins rechte 
Licht zu setzen.

Ja die Zeit, sie fragt nicht danach, was 
wir dazu sagen, wenn sie nimmt und giebt, 
was ihr beliebt.

Wieder sollte junges Leben in diesen 
Mauern weilen und mit seiner Fröhlichkeit die 
Geister des Trübsinns verscheuchen. Und als 
alles bereit war, das helle Feuer im Kamin 
schon mit dem Licht des Tages kämpfte, da 
kamen sie, vier Personen, die kleinste und zier­

lichste als Hauptperson der ganzen Gesellschaft. 
Der Stock des alten Herrn war auf den Tep­
pich gefallen, die Freude stützte ihn; er hielt 
ein süßes, liebreizendes Kind, das seine schwa­
chen Aermchen um seinen Nacken schlang und 
das schwarze Lockenköpschen innig an das weiße 
Haupt des Großvaters schmiegte. Ein Glück­
strahl erhellte die matten Augen des alten 
Herrn, er reichte Leo die eine freie Hand ent­
gegen.

„Mein Sohn, Du hast mir da den letzten 
Sonnenschein meines Lebens gebracht," sagte 
er bewegt.



„Möge er Dich noch recht lange erfreuen 
und erwärmen," war die Antwort.

„Seid Ihr da?" klang eine Helle Stimme 
noch in der Thür. „Der verwünschte Dienst, 
ich wollte nicht erst Urlaub nehmen, dachte 
Euch auf dem Bahnhöfe bestimmt zu treffen — 
na," der lange Säbel des jungen Kavallerie- 
Offiziers flog in einen Winkel, „tausendmal 
willkommen, Schwager! Papa, gieb mir einmal 
den kleinen Schmetterling."

Aber das Kind wußte, wo sein Platz war, 
fester schmiegte es sich an den Großpapa und 
widerstand ruhig den Lockungen der glänzenden 
Uniform. Des alten Barons Herz hob sich vor 
Freude.

„Ja, wir werden die besten Kameraden sein", 
lächelte er, „ganz jung und ganz alt, paßt noch 
zusammen."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Verwerthung der Heuschrecken. 

Aus Missouri uud Kansas meldet der Tele­
graph, daß das anhaltend warme und trockene 
Herbstwetter dort eine Heuschreckenplage gezeitigt 
hat. Millionen dieser Thierchen, so wird 
berichtet, sind emsig beschäftigt, den jungen 
Winterweizen zu verzehren und vielerorts 
sind die Farmer gezwungen worden, die 
Felder umzupflügen, weil die Saat von den 
Heuschrecken mit Stumpf und Stiel ver­
wüstet worden ist. Ein Mittel gegen die 
Heuschrecken ist bis jetzt noch nicht gefunden 
worden, und diese geflügelten Schaaren 
dürften fortfahren, den Farmer arm zu 
fressen,. bis dieser seinerseits die Heuschrecken 
verspeist. Diese Idee ist nicht ganz so 
grotesk, wie sie auf den ersten Blick erscheinen 
läßt. Die Bibel sagt uns, daß schon Johannes 
der Täufer kein Kostverächter war, indem 
dieser heilige Mann in der Wüste von 
Honig und Heuschrecken sich ernährte. Er 
dürfte dieselben roh verzehrt haben, vielleicht 
hat aber auch er schon allerhand kulinarische 
Experimente mit Insekten gemacht, wie sie 
von Seiten des Ackerbau-Departements in 
Washington letzthin mit interessanten Resultaten 
durchgeführt wurden. Die Herren, welche 
die Versuche angestellt haben, erklären die 
Heuschrecken für wohlschmeckend und nahr­
haft und versichern, daß selbige auf mancherlei 
Weise zubereitet werden können. Junge, noch 
flügellose Heuschrecken zwei Stunden mit 
Butter geschmort, gut gewürzt und gesalzen, 
liefern eine Brühe, die der Fleischbrühe 
sehr nahe kommt, obschon sie einen eigen­
artigen pikanten Geschmack besitzt. In ihrem 
eigenen Oel gebraten oder geröstet, besitzen 

sie einen höchst angenehmen, nußartigen Ge­
schmack. Zerstampft und gepreßt halten sie 
sich lange Zeit in frischem Zustande. Aber 
nicht nur als Nahrungsmittel, auch in anderer 
Beziehung könnten Heuschrecken nutzbar gemacht 
werden, • wenn sie leicht und in großen 
Mengen zu erlangen sind. Vor nicht gar 
langer Zeit wurden vier Quart Flüssigkeit, 
welche einem halben Bushel Heuschrecken 
ausgepreßt waren, in einem Glasgefäß von 
Sprit Lake, Iowa, dem Professor Wm. R. 
Kedzin in der Staats-Ackerbauschule in 
Kansas zugesandt. Dieser analysirte die 
Flüssigkeit, und indem er dieselbe mit Schwefel­
säure destillirte, erhielt er eine farblose 
Lösung von Ameisensäure. Diese Säure 
ist sehr werthvoll, sie wird mit 60 Cents 
per Unze im Markte bezahlt und nicht nur 
für medizinische Zwecke, sondern auch im 
chemischen Laboratorium benutzt. Bislang 
hat man diese Säure aus rothen Ameisen 
gewonnen, aber nur in verhältnißmäßig 
geringen Mengen. Da nun auch Heuschrecken 
nachgewiesenermaßen dieses Produkt liesern, 
so wäre in Fällen von Heuschreckenplagen 
dieses gefräßige Insekt sehr wohl nutzbringend 
zu verwerthen, lind der Farmer könnte sich 
durch Sammeln und Auspressen derselben 
für die vernichtete Saat entschädigen.

— Die Sitten, welche der Chinese bei 
Tische beobachtet, und die natürlich von den 
europäischen grundverschieden sind, schildert 
der „Ostas. Lloyd" in einer längeren interessanten 
Studie folgendermaßen: Die Männer essen 
bedeckten Hauptes und bemühen sich, wenn sie 
wohlerzogen sind, die Arbeit des Kauens, 
Verfchluckens und Verdauens der Speise mit 
größtmöglichem Geräusch auszuführen. Das 
Schmatzen der Lippen, Zähneknirschen, Zungen- 
schnalzen, lautes, gedehntes Ausstößen beim 
Essen — das ist die Hochfluth der Höflichkeit 
gegen den Gastgeber, der sich lächelnd und 
hocherfreut gegen seine Gäste verneigt, wenn 
ein besonders lautes Ausstößen seinen Dank 
heraussordert. Wegen der unvollkommenen 
Tafel-Instrumente in China erscheinen alle 
Gerichte in bereits zerkleinerter Form auf dem 
Tische, das Fleisch in Würfeln und ohne Knochen, 
die Früchte zerschnitten, das Gemüse in 
kleinen Häufchen. Man speist nicht mit 
Messer und Gabel, sondern bedient sich, wie 
bekannt, der Eßstäbchen, mit welchen die Be­
wohner des Reiches der Mitte äußerst geschickt 
umzugehen verstehen. Der Gebrauch der 
Eßstübe ist indeß kein sehr ausgedehnter, 
weil nur feste Speisen, wie die Fleischwürfel, 
sich mit ihnen erfassen und zum Munde 
führen lassen Beim Essen von Reis, Gemüse



und sonstigen halbflüssigen Dinger: dienen 
die Stäbe nur zum Schieben, man setzt 
rrämlich den Rand der Schale an den Mund 
und schiebt den Inhalt der ersteren langsam 
aus die Zunge. Eine große Gesellschaft auf 
diese Weise Reis oder Gemüse essen zu sehen, 
ist freilich kein sehr appetitlicher Anblick, 
nachdem man sich an die saubere, vornehme 
Form der europäischen Gesellschaft gewöhnt 
hat. Zwischen den einzelnen Gängen werden 
Schalen mit Wasser und Handtücher herum­
gereicht, damit die Gäste Hände und Gesicht 
reinigen. Das Gesicht beim Effen arg zu 
beschmieren, gilt durchaus nicht für lächerlich 
oder für eine Schande, die Hauptsache bleibt 
es für den Gast, so viel wie möglich in sich 
hineinzupacken, um den Gastgeber zu ehren, 
der seinerseits nicht aufhören darf, seine 
Gäste immer wieder aufs Neue zu nöthigen 
und wenn nöthig, mit Gewalt zum Essen zu 
zwingen. Eine solche Nöthigung nach dem 
fünften Gang führt in der Regel zu folgendem 
Höflichkeitsaustausch. Wirth: „Sie, lieber 
Freund, haben wahrhaftig noch keinen Bissen 
angerührt." Gast (ausstoßend): „Mein 
Bauch gleicht bereits einer Tonne, denn noch 
niemals kostete ich so vorzügliche Speisen." 
Wirth: „Ich weiß, daß meine Tasel das 
miserabelste Zeug trägt, welches menschliche 
Wesen je gegessen haben, allein etwas Anderes 
besitze ich nicht. Gebe von Herzen, sagt der 
Weise, dann senden die Götter Gedeihen. 
Verschmähen Sie also nicht." Gast (zweimal 
aufstoßend): „Ihre Speisen schmecken
hinunlisch und obwohl ich zum Platzen voll 
bin, trage ich doch ein fieberhaftes Verlangen, 
noch ein wenig zu kosten. Aber ich fürchte, 
Sie haben nicht geniiv." Wirth: „Ich selbst 
enthalte mich mit Freuden des Essens, wenn 
es meinen Freunden nur wohl bekommt. Ja, 
lieber möchte ich verhungern, als Sie in diesem 
Augenblicke von der Tafel aufstehen schenk 
Wirth und Gast verneigen sich bei Wesen 
Worten und der letztere stürzt sich aufs -tzeue 
räuspernd, kauend, zähnefletschend und auf­
stoßend auf die Speisen, während der Wirth 
sich an einen Anderen wendet, der die Waffen 
strecken möchte. Das Tafelgeschirr besteht 
lediglich aus einer Anzahl von Schalen ver­
schiedener Größe? irdenen kleinen Löffeln und 
Eßstäben, die in vornehmen Häusern aus 
Silber oder Elfenbein, sonst aber aus Holz 
angefertigt sind. Man hält beide mit der 
rechten Hand, etwa wie einen Bleistift. Eine 
kleine Bewegung mit den Fingern bringt die 
Stabspitzen aneinander, so daß es leicht ist, 
kleine Gegenstände damit zu ergreifen. Auf 
halbflüssige Speisen erstreckt sich der Gebrauch 

der Eßftäbe nicht. — Eine Tuffe Thee be­
schließt jede Mahlzeit.

— Eine „Periode des hohen Etats" 
kann man die Monate nennen, denen wir 
jetzt entgegen gehen. Ihre ersten harten 
Vorboten hat sie uns bereits gesendet: ES 
sind die kürzer werdenden Tage, die mit den 
„langen Abenden" der Lampe beinahe schon 
in den Nachmittagsstunden die Herrschaft im 
Hause einräumen, und damit unserem Bud­
get die erste Mehrbelastung durch Petroleum 
und Gas auferlegen. Der zweite Träger 
des „höheren Etats" und Bote einer „schwereren 
Zeit" ist der — „Mann mit dem Coaks", 
der Kohlen- und Holzhändler, und auch er 
hat in diesen Tagen mit ihren empfindlichen 
Nordwest-Stürmen, ihrer Morgentemperatur, 
die das Thermometer kaum über den Null­
punkt hinans steigen lassen, auch bereits 
seine Visitenkarte abgegeben, sehr zum Leid­
wesen der Hausfrau, der schon das häufiger 
und häufiger auftretende Leerwerden der 
Petroleumflaschen manchen hausmütterlichen 
Seufzer erpreßt. Und diese Seufzer mehren 
sich, denn vorläufig schreiten wir der Zeit 
der höheren Ausgaben immer bergan, bis 
dieselbe ihren Gipfel und Abschluß findet in 
jener Periode, die für uns die schönste aber 
auch die — theuerste des Jahres ist, die 
Zeit der Weihnachtsausgaben! Auch sie 
sendet jetzt schon ihre Boten voraus, denn 
die praktische, sparsame und erfahrene Haus­
frau legt schon jetzt manchen Groschen zurück 
mit dem Gedanken daran, daß er für die 
hohen Ausgaben des Festes Verwendung 
finden müffe, und auch die tüchtig erzogene 
Tochter des Hauses beginnt mit den kleinen 
Anschaffungen, welche die für die jetzt pro- 
jectirten Nadel- und Stickarbeiten nothwendig 
machen, und endlich ist in den „höheren 
Etat" noch die Summe jener Ausgaben 
einzurechnen, welche die Reihe der Bälle 
und Winterfestlichkeiten erfordern, denen man 
sich nicht entziehen kann.

Heiteres»
* fAuch ein Talent.j Sascha: „Du willst 

Dich also für die Bühne ausbilden?" Marion: 
„Ja, das ist jetzt der beste Weg, einen Mann zu 
bekommen!" Sascha: „Aber hast Du denn auch 
Talent?" Marion: „Zum Heirathen? — 
Gewiß!"_____________________________-
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer 

in Elbing.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.



8. Ziehung der 4. Klaffe 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung bom 27. Oktober 1892, Bormittags.

Nur die Gewinne über 5810 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
92 [300] 697 710 36 836 51 1024 133 217 330 522 606 [15001 745 

846 917 2033 292 444 88 811 44 84 978 3065 71 225 315 418 71 702 
13 836 907 4087 [300] 150 70 [300] 87 214 54 61 310 11 43 96 460 
618 49 653 862 945 56 5155 331 87 582 668 822 97 988 6148 219 32 
86 517 611 7143 431 85 532 50 649 65 721 925 8150 73 209 309 61 
474 694 706 92 821 9006 95 333 432 46 519 625 710 71 809 16 958 83

10480 505 32 658 [500] 701 831 79 979 11057 [500] 117 451 515 
624 789 12044 118 71 378 413 622 [3000] 43 733 986 13018 53 77
94 177 82 246 494 852 75 933 57 14064 76 181 245 366 95 404 598 
615 747 842 948 [300] 15048 67 146 315 407 536 670 79 91 909 1 6187 
321 64 875 17016 21 38 49 81 231 46 75 372 97 607 816 96 97 937 
18048 442 97 564 835 36 63 75 914 44 19037 98 431 541 84 741

20115 48 [300] 59 215 [300] 71 83 416 66 542 623 825 23 [300] 943 
21005 116 53 225 70 301 58 75 99 425 67 603 4 26 38 49 793 904 13 
$9 70 22020 35 47 83 170 226 301 542 660 709 45 873 79 9oo 78 
28049 [500] 108 515 722 845 944 24098 [500] 135 49 312 463 [aOOOl 
»73 87 96 631 61 700 25070 402 18 795 937 44 78 26075 123 294 
1500] 339 40 431 50 714 43 67 828 99 959 66 2 7030 114 268 541 76 
717 834 [3000] 39 28084 275 83 93 330 35 [3000] 76 94 [3000] 590 98 
613 712 870 939 26059 203 22 304 76 425 [5000] 543 615 38 55 781 
841 962 [500]

30077 345 428 548 804 58 31098 [300] 183 246 418 511 607 717 25 
837 955 32035 122 452 53 93 644 752 89 877 92 33091 98 151 90 440 
[1500] 506 12 21 650 761 849 34037 85 218 35 69 320 510 86 610 730 
63 833 945 65 35781 816 [3000] 47 79 [500] 88 917 19 36128 [300] 76 
[300] 450 505 739 64 77 37060 543 87 645 861 38189 [1500] 290 366
71 736 61 801 3 39075 94 125 329 84 438 60 508 9 49 78 [3000] 615 
792 925

40040 68 306 52 594 714 61 [500] 848 963 41020 136 71 227 [3000] 
658 65 90 99 623 42070 106 98 258 352 [3000] 457 [1500] 93 621 30 
741 88 43062 113 30 356 429 859 954 44006 34 129 234 [15001 350 
443 [3000] 638 44 59 718 80 86 815 45133 233 384 470 559 95 601 
724 55 460.4 196 209 32 62 372 416 52 684 741 55 823 47057 92 
[1500] 159 [500] 517 739 46 72 886 916 41 48011.47 102 53 205 [300
72 408 54 73 764 832 907 21 49070 [1500] 197 200 385 463 523 685 
732 89 805 939

50548 76 92 664 708 818 [300] 59 69 51012 28 [3000] 46 56 83 
303 436 686 58300 29 65 [500] 442 90 94 533 80 621 36 62 70 709 
11 69 951 53024 37 108 392 404 616 72 774 94 808 54049 179 214 
386 419 69 97 555 809 66 95 904 5 66 55057 177 389 464 86 [1500] 
92 537 704 829 56083 184 95 262 311 424 641 716 46 868 1300] 909 
57105 [1500] 211 406 543 65 [1500] 608 939 58024 72 460 63 82 540
95 677 704 [300] 53 56058 237 49 79 363 479 504 o3 70 728 41 83 976

60241 344 460 557 761 836 56 84 87 954 61107 334 69 576 822
65 62251 306 97 [500] 478 538 70 789 964 63110 63 217 38 59 388 
485 535 697 720 38 878 979 «4254 348 594 602 8 57 900 65017 76 
103 214 368 74 457 679 731 817 936 [3000] 61 66021 161 208 51 476 
525 [300] 5o 608 89 874 913 67131 61 325 47 402 92 518 658 [3001
747 68052 138 398 409 98 541 83 [300) 623 47 81 89 795 874 917
6*015 196 210 34 82 300 19 58 471 512 654 67 757 75 809 46 [3W0]

70115 39 52 735 53 65 [500] 71120 90 282 341 441 533 614 33
738 90 [10000] 810 89 966 79 72388 602 19 48 88 884 948 73163 
448 536 606 17 24 52 714 974 77 74034 47 64 482 633 63 723 848 55 
971 75068 79 115 [300] 78 200 67 511 688 871 952 76041 87 104 95 
«Q 934 [500] 37 321 31 456 96 513 64 720 898 911 77083 175 236 424 
AI 666 730 901 2 78026 227 397 98 428 80 [1500] 504 618 81 799 70043 
103 44 292 97 638 785 805 [3000] 35 925 34

««318 94 400 532 [15001 776 871 81003 18 31 102 32 242 328 65
«nR 39 976 82026 71 224 26 474 595 671 80» 84 970 [1500]584 808 30 975 84091 116 71 224 64 322 481

21726 Ölö oh VI 66 847 93 911 56 86203 54 
634 783 98 972 85 87 »öwi oo 437 39 61 525 646 68 815
IM Ä6M 353 478 ’Äs 926 33 73 St 88*9 71 102 269 
“S‘| l“4$ IMOIMWS 30 88 13000) 635 826 15001 973 91006 
11500] 96 118 247 53 63 64 44385 537 664 849 79 [500] gl 
419 64 66 505 733 [3000] 52 [1500] 876 9o2 *3063 214 37 57 L3UUJ 412

574 659 60 982 04014 [1500] 121 44 216 48 71 550 846 983 95338 
69 80 404 533 666 7*3 849 997 90004 5 103 51 58 283 321 86 453 553 
636 56 730 76 866 948 »7031 40 168 280 322 425 93 96 580 698 38 
[30001 92 750 823 98105 359 88 [300] 746 60 69 iia 76 35994 427 48 87 501 15 [500] 645 709 810 959 114 7b do2

100127 74 212 343 47 69 757 853 70 83 101036 305 93 AAQ 88 
515 31 53 624 91 700 13 18 102056 66 179 212 33 398 401 52 514 88 
605 58 68 744 971 96 103009 21 241 343 90 569 72 104077 118 34 
[500] 368 408 [500] 590 606 9 56 831 105005 130 234 302 32 455 520 
630 81 745 96 937 63 106008 351 63 479 633 74 750 69 93 871 967
95 107129 240 363 450 63 534 35 635 61 700 897 [30001 916 108106 
636 48 835 52 95 101)161 65 83 238 361 417 631 44 90 760 995

110002 24 32 [500] 238 328 722 47 82 879 111061 63 919 356 67 
410 82 [3000] 85 545 757 931 36 112005 188 319 38 77 sl500l 450 657
73 721 838 974 113012 55 176 229 49 328 49 [300] 67 84 580 616 21
843 915 [300] 32 87 114018 39 56 147 405 549 73 656 96 717 11X159 
380 400 11 19 58 [30001 71 >300] 651 79 95 821 116072 158 79
[300] 346 [500] 450 65 [1500] 539 47 [500] 85 615 732 90949 68 117061 
171 258 504 914 118015 [3)0] 483 678 734 41 88 826 [15001 909 42 119060 104 24 35 42 76 598 603 7 721 918 L10WJ yua 42

130044 122 25 68 227 569 702 48 62 926 131063 112 67 83 334 
94 412 781 918 72 133222 27 39 544 726 34 43 [300] 933 91 1 »»065 
80 112 45 320 43 463 83 52 > 37 66 72 79 955 1340*8 128 88 94 225 316 
97 409 502 [300] 693 732 50 920 48 135065 342 70 538 603 30 833 
908 136037 104 86 333 99 577 731 819 59 96 137009 30 76 590 992
74 1 38013 141 225 62 308 15 95 559 644 841 929 13S086 88 133 38515 79 603 728 62 [1500] 67 808 947 UQO 80 ldd d8

130156 78 268 77 [1500] 373 [3000] 428 548 616 45 70» 5R 7n oo< 
84 991 131196 278 [3-0] 318 487 514 [500] 78 82 [30001 788 9901.33047 179 201 52 381 ,3000] 512 61 64 839 133170 "1026 591
134043 60 489 639 [500] 791 890 940 135033 59 [3001 140 ?on 35 aa 99 333 45 468 570 819 902 52 89 136005 23 95 117 35 U «8 817 7ö 
522 48 675 715 47 905 29 32 1 37030 37 215 362 83 506 44 838 1 »«047 61 227 403 522 62 632 715 17 89 848 130043 123 304 95 414 & ft4i 
69 834 918 19 [500] 4 414 53 644

140209 23 58 226 [300] 62 70 40156684 608 81 782 970 1Ain«9 159 
367 81 404511610 [3000] 788 821 43 142308 459 66 659 79x rq qTrsr 
143004 42 165 227 367 82 456 516 38 46 720 24 85 90 iwm 
345 403 505 609 732 [3000] 47 812 36 1450)8 40 141 Wssiimmi 
13 59 61 460 656 708 919 146988 120 42 66 83 99 221415 £0 70 
705 98 860 70 [15001 87 147014 85 279 314 512 74 148097 9ß9 ixooi 337 41 95 415 656 719 923 140082 188 92 216 91 373 ßßß £77 «19
46 63 928 [300] 85 ° 008 bU 812

150003 11 50 94 145 217 34 316 35 [300] 427 28 544 616 19 si 7->, 
44 804 14 21 914 25 151051 77 308 15 21 70 83 96 480 696 
11500] 41 [1500] 934 152010 [15001 43 342 416 52 528 67 779 An 968 153180 345 444 567 748 61 816 920 21 73 85 isli«ß qai 
19 57 487 518 830 62 910 65 155044 357 459 91 563 605 890 iKftnßl 
134 323 78 [500] 472 86 150 J] 652 74 157079 149 [300] 267 87 w 69 80 401 32 537 618 24 786 869 86 158049 96 180 290 3$ 79 a«9 rXi
71 624 66 851 62 159152 [300] 59 239 346 463 718 877 901 " 4V2 561

160208 48 333 444 647 1 61043 [300] 131 94 397 473 ßi3 fiR «11 
985 162029 227 [300] 465 531 66 618 992 163005 46 73 903 wm 
84 631 728 831 915 164210 417 69 590 [3001 619 30 87 702 riftom 7si 
842 [1500] 66 942 165238 71 359 453 62 559 [1500] 84 (300)699 741 
166111 14 267 356 95 730 845 167045 88 181 214 558 691 774 sfiOOl 
873 [500] 168232 62 606 78 864 911 51 160043 112 96 [3001 217 81 344 67 609 21 43 855 99 901 47 ldWJ 217 81

170157 64 [300] 80 288 459 541 636 60 [300] 85 745 QRO 171029 
112 71 310 77 433 513 19 625 39 739 841 172152 286 342 67 457 669 
783 844 1 73050 70 85 98 237 85 371 512 67 85 731 56 1 74020 105 205 313 431 505 39 602 96 768 843 75 905 10 175115 999*078 725 
858 176015 49 166 307 488 549 603 38 41 48 877 961 177042 136 
89 90 232 78 310 63 67 412 29 98 [300] 551 [500] 744 [15001 92 178008 251 52 80 [3000] 333 441 611 [500] 32 861 82 17*^ 99 106 16 27 67 
2«K) 017 64

180242 49 485 500 33 46 661 764 892 97 960 181012 58 149 85 
430 96 [500] 596 600 22 824 79.9 932 74 183120 208 [1500] 33 96 558 82 
723 26 87 869 70 72 975 183086 90 172 273 337 69 96 451 78 515 650 
184180 386 407 563 922 37 48 1 85047 48 330 42 723 89 856 934 64 
[3000] 186107 29 310 58 411 633 91 919 187007 17 71 285 352 424 
[3000] 76 568 711 97 813 945 64 [10 000] 188153 251 415 [500] 30 38 
570 707 37 894 180044 50 190 294 323 444 626 86 722 [300] 815 41 71 

Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung.
(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)



9. Ziehung der 4. Klasse 187. K'önigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 27. Oktober 1892, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden NumMem
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
99 141 386 457 518 46 750 820 1097 191 211 42 400 685 733 66 

821 87 [3000] 912 86 2036 141 375 508 682 832 48 74 92 9o6 93 [1500 3011 49 86 179 226 36 38 63 13000] 392 4& [5001 668 91 759 4019 60 
129 [3000] 42 229 423 88 556 88 762 993 »227 [500] 57 64 338i 93 426 
29 [300] 559 773 89 814 29 74 84 93 95 [3000] 933 6006 144 53 [500] 
236 60 324 [300] 65 440 617 713 29 40 847 59 7131 81 96 458 523 99 
[300] 636 8036 37 45 [1500] 54 125 61 220 [500] 406 34 (500] 526 34
75 93 97 953 67 84 90 9092 98 [1500] 187 271 415 25 59 521 612 28
48 7lO032 Hl245 64 363 84 433 506 84 695 719 28 71 [300] 80197 
11027 28 231 63 81 742 872 915 29 79 1300] 18104 200 47o 874 1 3062 
266 353 80 410 510 25 47 749 912 14162 242 [300] 5o 323 [300] 411 
35 [300] 52 93 95 703 841 930 42 15033 [300] 117 87.46193 705 68
824 79 907 16129 69 254 61 [300] 428 69 877 944 1*057 !236 64 36a 
89 529 617 39 96 749 906 73 18043 185 205 11 12 79 [1500] 80'354
76 87 403 49 746 97 937 19064 95 239 471 [500] 523 611 [3000] 36 
84-7 99 919 07 79

20136 248 360 62 506 44 625 42 758 868 [40000] 976 81015 114 
64 82 334 411 525 9-) 628 719 98 818 938 22077 81 183.[500I 3a4 [300] 
66 76 416 [500] 749 839 65 77 97 98 956 83013 21 10a 230 65 37o
77 498 521 28 704 912 21 35 [500] 55 »4011 183 [1500] 2^2 716 834
39 58 [3000] 87 937 58 25012 29 52 376 413 74 613 20 75a 876 90 
912 40 55 26329 30 59 492 560 95 631 742 27122 20a 59 7a 512 90 
671 82 734 28039 225 35 353 83 476 [300] 93 574 94 754 831 83 
»9284 373 571 753 oaa „o_ _a

30053 303 57 477 82 [1500] 505 68 898 81042 91 148,288 327 36 
[1500] 447 91 708 862 89 32007 194 296 395 445 46 61 97 l500] aa0 53 
648 741 805 20 [3000] 61 [3000] 922 [30001 33231 504 74 34011 133 
[3000] 353 80 84 468 571 729 826 90 35096 239 325 44 531 75 834 
36099 217 500 [1500] 657 708 13 23 909 44 [500] 96 37252 68 86 386 
92 572 609 20 27 52 788 826 44 38123 26 67 277 435 [3000] 69 591 92 
619 843 46 91 912 96 30077 [3000] 146 79 201 498 535 13000] 6a7 979

40010 106 374 417 78 658 741 89 901 2 8 30 41104 35 [500] 61
288 98 308 579 625 3 4 44 727 915 456212 88 449 554 727 55 849 940
43011 151 88 274 319 427 666 727 35 848 95 96 935 44010 44 48
155 69 216 345 455 588 709 83 810 45001 33 296 388 [300] 422 549 
946 64 46106 9 515 17 42 655 737 47060 140 50 371 408 67 [15oOj 
687 [1500] 683 821 48133 252 [3000] 377 426 65 91 49598 170 82
289 [300] 371 [3000] 80 436 45 [300] 93 596 649 [3000] 63 706 11 
918 34

50011 150 75 247 95 303 431 35 570 - 05 19 944 51088 214 388 
412 531 669 883 948 66 83 52159 65 252 59 305 22 [300] 418 66 63a 
760 810 904 60 73 53324 94 544 669 760 [3000] 824 970 54095 130 
203 64 609 74 842 54 927 67 55045 207 23 32 57 95 459 947 53 71
56039 123 [3000] 75 226 [500' 664 734 816 19 57239 42 [300] 371 [3W 
757 874 910 58080 215 99 [3000] 436 95 512 66 614 40 841 926 [1500]
81 [500] 84 59107 282 423 74 91 96 647 714 849 936

60072 81 361 401 502 51 78 742 866 965 [3003] 61147 406 37 735 
876 6Ä299 374 420 525 696 763 863 63065 198 232 300 23 31 405 
503 700 57 945 64109 75 [1500] 372 [3000] 418 748 78 837 73 90 986 
65260 443 74 92 581 881 66034 121 287 454 905 67009 11 123 72 
331 73 97 400 723 897 926 ».8186 256 6 614 95 844 919 80 6 9039 
123 246 [1500] 361 62 [1500] 403 568 96 636 39  „„ „„„

70008 29 46 91 111 63 268 342 450 99 561 615 66 870 83 918 
71032 76 150 201 30 34 90 308 82 88 714 55 823 64 72054 66 137
351 86 493 725 27 888 959 73104 203 71 485 514 607 87 707 92 864 
918 74014 77 360 64 775 79 95 851 931 [1500] 87 75019 26 191 204 
[300] 91 381 475 573 601 94 825 79 [300] 76166 587 825 26 78 926
[1500] 31 77191 309 25 [1500] 57 63 78005 20 236 307 34 612 827 
[1500J 79120 49 54 56 311 430 57 [300] 553 614 34 820 972

80007 33 359 [3000] 467 (300! 68 692 881 908 62 81054 [300] 110
82 606 57 [3000] 60 83 709 864 [500] 77 912 85 [50a i 82008 193 21a 
428 515 47 752 69 83281 373 81 424 74 542 882 977 92 84038 123
79 511 602 767 99 856 916 53 85114 224 [3000] 326 30 73 471 517 53 
607 80 818 86054 292 448 561 672 79? 8)7 87074 117 33 21382 520
80 88607 58 61 708 19 23 54 818 89031 81 221 323 [500] 459

90117 350 91 93 655 861 983 85 91023 [1500] 123 88 354 89 572 
607 17 88 826 [1500] 92063 185 306 19 60 473 571 607 748 76 87 90a 
98010 21 71 79 223 59 461 607 [1500] 94224 400 519 687 88 833 973

95000 39 214 63 844 97 486 75 754 96164 226 48 68 445 99 524 657 
97 762 812 925 58 97030 85 112 26 325 627 [1500] 57 711 908 48 
08163 73 219 317 426 48 556 91 607 729 816 909 99083 112 49 62 
67 110 0901 274 314 [300] 405 525 38 68 766 67   ÄA AJ

100002 153 [300! 207 461 579 626 702 44 101003 131 60 94 95
[300] 357 455 572 617 760 69 851 102051 [3000] 159 245 96 613 17
47 81 707 9 945 77 82 [10000] 93 [3000] 97 103055 60 82 230 300
414 93 995 104095 109 81 1300] 238 352 91 [500] 504 629 84 738 75 
845 93 973 105105 44 275 81 309 27 408 569 671 [3000] *59 106016 
•>09 [10 0 001 17 51 61 94 95 446 513 48 798 809 107010 42 90 257
367 499 505 80 675 705 919 28 83 108131 298 327 88 503 95 [5(M
637 ßQ 757 qi« 70 86 906 12 109006 44 o3 94 247 377 441 707 42 9637110285 304 79 599 6091 780 [3000]1843.[500] 941 59 83130%111021 
37 56 148 820 51 89 91 903 84 112066 126 481 o69 826 [300] 927 44 
113073 105 [500] 216 95 499 644 56 58 [300]I 60 89 902 114107 57 72 
2 >7 57 374 f5(XJl 467 518 84 637 44 76 76a 802 3a 63 11 »036 37 64 
71 121 68 232 55 99 [1500] 306 562 645 76 90 771 825 38 53 [1500] 88 
[1500] 116040 47 248 75 319 40 621 745 807 35 940 117038 153 97 251 % 339 66 78 505 747 831 118047 323 428 627 914 110023 56 
83 212O040 53 54 105 ^lOlS^W^ol^O 655 [1500] 72 76 [1500] 830 

ssj® a m i?!
62 719 827 906 38 73 l»4004 303 527 614 727 31 55 72 846 941 57 
135051 115 212 21 63 93 314 74 136026 112 210 305 83 497 735 45 
872 137038 177 94 352 425 85 507 608 32 826 935 188166 298 315 
58 534 1300] 715 945 130261 396 415 34 519 46 700 73 896 961

130 ,1 L 69 127 267 323 [500] 94 544 81 662 739 59 [5000] 947 
131008 214 305 434 93 667 [150j] 707 51 132004 58 192 524 718
4! [5000] 854 [300] 950 1 33104 42 221 93 [3000] 330 39 426 62 501
6) 70 810 134041 172 232 329 93 484 503 48654 831 72976 135139 
516 83 723 75 98 987 1 36099 297 356 62 405 509 726 [300] 816 [500]
74 954 137232 449 58 631 758 [300] 59 927 32 58 67 138049 96
165 256 392 502 714 [500] 70 831 [1500] 90 130046 66 91 141 52 84
205 140078 [300] 186 363 81 99 455 141073 166 214 358 [1500] 469
76 532 43 49 745 803 77 142099 317 30 71 473 529 668 753 803 75 
954 83 [300] 143090 194 97 366 70 814 51 [15001 144062 127 201 378 
407 62 662 145068 85 87 102 67 218 312 430 75 [3000] 526 [3000] 56 
[300] 735 94 831 [3000] 146079 [500] 81 112 420 62 78 [300] 658 872
75 948 147004 8 107 219 317 80 483 563 644 74 [500] 97 849 976 96 
148118 356 496 612 762 809 65 959 149013 73 396 558 761 823 84 
942 43 [3000]

150119 33 221 36 380 89 676 842 58 972 151085 267 375 97 776 
856 955 152122 246 52 78 303 503 24 32 978 156005 37 53 90 154 
66 287 381 418 65 529 31 81 154055 163 204 49 93 [500] 386 595 99 
763 980 155046 207 331 39 482 [300] 577 710 85 837 916 20 61 [500] 
156011 15 [1500] 124 [3000] 25 446 [500] 90 783 873 157152 263 [3000]
79 415 613 14 29 892 158283 359 72 732 46 [1500] 880 937 88 159096 
284 302 500 660 67 75 770 86 95 [1500] 936 45 49

160281 449 553 652 936 161018 81 187 96 209.428 535 842 941 
1<B Z-fV 87'»M M2 39 SW
^76q3 2iÖs 93 234 [3000J 38 319 93 404 540 632 813 20 45 939 

1M 351 510 46 809 922 51 166037 87 165 234 84 420 31 42 
506 644 64 167171 80 2ö8 1300] 97 308 70 538 613 862 915 16*010 
33 208 36 81 383 400 541 68 79 86 618 27 55 99 907 16*160 884 89 
401 35 54 567 637 733 52 870 991

170142 55 70 296 322 73 488 506 8 650 732 69 887 97 171002
126 262 505 27 686 746 58 833 [300] 952 55 61 172075 131 655 72 716 
57 817 69 988 [15oO] 173129 204 5 50 58 331 511 96 903 1 74178 80 
81 2u9 69 96 319 517 11500] 678 941 44 [3000] 175100 206 23 443 525 
616 [30001 33 720 57 845 68 [3000] 86 920 1 76008 30 117 35 80 
231 58 470 83 633 57 718 74 [3000] 825 59 78 177102 15 57 488 615 
26 711 49 93 803 967 1 7 8007 62 [3000] 246 [3000] 301 27 80 87 421 
556 704 9 29 41 [10000] 863 69 911 97 17*094 144 64 228 85 415
44 62 732 id 842 [1500] 964 98

180187 294 303 60 427 44 49 637 53 62 83 720 966 68 181145 240
77 312 91 418 57 562 70 668 786 [3000] 911 18SW03. 33 38 [30W] 179 
275 391 419 506 [1500] 749 53 [500] 55 885 9o 183027 64 68 251 316 
89 425 511 813 98 981 1*4029 208 343 68 97 424, 86 668 86 722 92 
886 1*5107 461 529 33 691 837 75 186199 286 3o3 496 [3000] 688 
69 75 84 97 861 917 [300] 187040 76 97 128 200 4 528 90 817 93340
80 [300] 91 188042 120 226 59 [800] 428 31 94 604 16 47 68 761 946 
SS 18*069 211 430 601 854 SS


